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Wohnungstausch auch im V/inter!

19 . Dezember ( BK ) Fie neue Bummer des Amtlichen

Wohnungstausch - Anzeigers , die soeben erschienen ist , beschäftigt

sich in einem einleitenden Absatz mit der Frage , ob ein Wohnungs¬

tausch im Winter günstig ist . Erfahrungsgemäß bietet gerade die

kalte Jahreszeit die beste Gelegenheit zur Auffindung einer

Tau s chwo hnung.
Der Tauschanzeiger enthält auf 28 Seiten wie immer

Wohnungstauschangebote aus sämtlichen Wiener Bezirken , ferner in

Spezialrubriken Tauschangebote von Hauswartwohnungen und Ange¬

bote aus den Bundesländern . Eine Einschaltung für die nächste

Nummer , die am 4 . Februar erscheint , kann bis spätestens 23 . Jänner

im Tauschreferat , 1 , Rathausstraße 2 , vorgenommen werden.

Der Tauschanzeiger ist in den Wiener Trafiken , in den

Bezirksstellen des Wohnungsamtes und im Tauschreferat um 1 . 50

Schilling erhältlich.

Ab morgen wieder Durchfahrt durch die Webgasse

19 . Dezember ( RK ) Nach Beendigung der Straßenbauarbeiten
wird morgen , Freitag , im 6 . Bezirk die Webgasse zwischen Maria¬
hilfer Straße und Gumpendorfer Straße wieder für die Durchfahrt
freigegeben.
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Wiener Landesregierung bewilligte neue Förderungsbeiträge

Theaterhilfe aus den Mitteln der Vergnügungssteuer

19 . Dezember ( RK ) Je 100 . 000 Schilling erhalten noch im

Dezember die drei Wiener Großbühnen , das Theater in der Josef¬

stadt , das Volkstheater und das Raimundtheater als weitere Sub¬

vention aus den Mitteln der Vergnügungssteuer . Die Wiener Landes¬

regierung bewilligte heute auf Antrag von Stadtrat Mandl diese

300 . 0C0 Schilling . Ein gleich großer Betrag aus den Mitteln der

Vergnügungssteuer ist diesen drei Bühnen bereits im August dieses

Jahres ausbezahlt worden . Darüber hinaus erhält bekanntlich jedes
dieser drei Theater einen monatlichen Eörderungsbeitrag von

60 . 000 Schilling.

Volkstheater in den Außenbezirken

Wie Stadtrat Mandl in der heutigen Sitzung der Wiener

Landesregierung weiter mitteilte , setzt das Volkstheater seine

Tätigkeit in den Wiener Außenbezirken auch in der Theatersaison

1957/58 fort . Es wird an 17 Stellen außerhalb des Gürtels und des

Donaukanals , zu denen fallweise auch noch Vorstellungen im Eranz
Domes- Lehrlingsheim kommen , gespielt . Folgende Stücke sind ge¬
plant ; Heinrich von Kleist " Amphitryon " , Tennessee Williams
" Glasmenagerie " , Bruno Frank " Sturm im Wasserglas " , Gotthold
E , Lessing " Emilia Galotti "

, Augustin Moreto " Donna Diana " , Franz

Grillparzer " Medea " , Arthur Schnitzler " Liebelei " , Henrik Ibsen
" Nora " , George B . Shaw " Die Häuser des Herrn Sartorius " , John
B . Priestley " Die Conways und die Zeit " , Edmund Morris " Die
hölzerne Schüssel "

, Ludwig Anzengruber " Um ? kehrte G ' freit " und
Wilhelm Lichtenberg " Sträfling 501 " .

Die Vorstellungen des Volkstheaters haben bei der Be¬

völkerung der Außenbezirke großen Anklang gefunden . Die Eintritts¬

preise liegen zwischen 4 und 8 Schilling . Es gibt auch Abonnements.
Natürlich ist bei diesen billigen Eintrittspreisen das finan¬
zielle Ergebnis nicht kostendeckend . Das Volkstheater ist des¬
halb an die Gemeinde Wien und an die Arbeiterkammer um Zuschüsse

herangetreten . Stadtrat Mandl beantragte , daß dieser Bitte ent¬
sprochen wird , worauf die Wiener Landesregierung einen Förderungs-
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beitrag von 200 . 000 Schilling bewilligte.

Subvention für Länderbühne und ^ olksliedwerk

Außerdem genehmigte die Wiener Landesregierung 4 . 000

Schilling für die Österreichische länderbühne , die unter anderem

für die Zöglinge der Erziehungsanstalt Eggenburg spielt und im

kommenden Jahr Molier .es " Der eingebildete Kranke " und Goldonis

" Diener zweier Herren " aufführen wird.

Das Österreichische Wolksliedwerk , das sich vor allem mit

der Sammlung von Volksliedern und der Volksmusik beschäftigt,

erhält 3 . 000 Schilling.

Diplomfeier im Krankenhaus Lainz

19 . Dezember ( HK ) Gestern abend fand im Krankenhaus Lainz

die Diplomierungsfeier für 40 junge Schwesternschülerinnen statt.

Bei der Eeier waren Vizebürgermeister Weinberger und Stadtrat

Riemer anwesend.
Nach der Begrüßung durch den Direktor , Dozent Dr.

Schneiderbaur , verwies Stadtrat Riemer in seiner Ansprache auf

die Bemühungen der Stadtverwaltung , die materiellen Verhältnisse

der Schülerinnen aber auch der diplomierten Schwestern zu ver¬
bessern.

Vizebürgermeister Weinberger überreichte den jungen Mäd¬
chen die Diplome . Mit besonderer Genugtuung vermerkte er , daß
22 von ihnen die Prüfung mit Auszeichnung und fast alle übrigen
mit gutem Erfolg ablegen konnten . Der Vizebürgermeister verwies
auch im Hinblick auf die nahen Weihnachtsfeiertage auf die sym¬
bolische Bedeutung des Christfestes für die Schwestern , die ihren
Beruf nur dann wirklich erfüllen können , wenn sie die Weihnachts¬
botschaft von der Liebe verwirklichen helfen.
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Musikveranstaltungen in der Zeit vom 23 - Dezember bis 12 . Jänner

19 » Dezember ( RK)

Datums Saals

Montag In . M . V . Saa 1
23 - Dez . 19 . 30

Gr . K . H . Saal
19 - 30

Mittwoch Mozartsaal ( KH)
233. Dez . 19 . 30

V e rans t alt ung s

Orchesterkonzert 5 n . ö . Tonkunstler-
orchester , Sängerknaben vom 7/iener-
wald , i ' raude Skladal ( Sopran ) , Diri¬
gent Karl Etti ( Weihnachtsmusik von
Corej . li , Mozart , Reger , Hicolai,
Humperdinck , Keld o rf er , Marx , Vier-
dank

Musikalische Jugend Österreichss
Wiederholung des 2 . Konzertes im
Zyklus I ? der KHG-

5 ,
:r . Symphoniker,

Wr . Singakademie , Dirigent lorin
Maazel ( Haydns " Die Jahreszeiten " )

Wr . Konzerthausgesellschafts
Liederabend Irmgard Seefried , am
Elügel Erik Werba ( Weihnachtslieder
von T/olf , Schubert , Reger , Kienzl,
Marx , Hind emith , Cornelius)

Ereitag
27 » Dez.

Mozartsaal ( KH ) Konzertvereinigung blinder Künstlers
19 . 30 Solistenkonzert

Samstag
28 . Dez.

Sonntag
29 . Dez.

Dienstag
31 . Dez.

Gr . M . V . Saal Musikalische Jugend Österreichss
19 . 30 Orchesterkonzert 5 n . ö . Tonkünstler¬

orchester , Walter G-roppenberger ( Kla¬
vier ) , Dirigent Hans Swarowsky ( Wald¬
steins Ouvertüre d - moll ; Mozarts
Klavierkonzert ; Brahms s 2 . Symphonie)

Mozartsaal ( KH ) Wr . IConzerthausgesellschaft:
19 . 30 Klavierabend Jörg Demus ( Berg , Reger,

Janacek , Ravel , Schmidt , Debussy)

Kammersaal ( MV ) Weihnachtskonzert blinder Künstler
16 . 00
Gr . K . H . Saal
16 . 00
Gr . K . H . Saal
19 . 30

Schubertsaal
19 . 00

Konzert der Deutschme j^terkapelle ,
Dirigent Julius Hermann

Konzert der Deutschmeiderkapelle,
Dirigent Julius Hermann

( KH ) Bachgemeinde Wiens
Weihnachtliche Hausmusik

Gr . M . V . Saal
20 . 00

Rathausplatz
18 . 00

Wiener Philharmonikers
Silvesterkonzert , Dirigent Willy Bcs-
kov/sky ( Johann und Josef Strauß)
Kulturamt der Stadt Wiens
Silvester - Turmblasen des Trompeter¬
chores der Stadt Wien , Leitung Josef
Hadraba



Rathaus - Korrespondenz n Blatt 265119 . .Dezember

Mittwoch
1 . Jän.

Donnerstag
2 . Jän.

1957

Gr . U . V,Saal
11 . 00

Gr . 11 . V . Saal
19 . 30

Br ahms s aa1 ( MV)
19 . 30

Preit ag Gr . K . 1 . Saal
3 . Jän . 19 . 30

Brahmssaal ( MV)
13 . 30

Mo zartsaal ( KH)
19 . 30

Samstag Gr . LI . V . Saal
4 . Jän . 19 . 30

S0 nntag Gr . M . V . Saal
3 . Jän . 16 . 00

Gr . D,o V . Saal
19 . 30

Radio Vien
Gr . Sendesaal
11 . 00

Montag
6 . Jän.

Gr . L_ . V . Saal
19 . 30

Yiener Philharmonikers
Neu3ährskonzert 3 Dirigent Villy Bos-
kowsky ( Johann und Josef Strauß)

Musikalische Jugend Österreichs
Voraufführung des 3 « Konzertes im
Zyklus : ; Die große Symphonie " der
GdM ; Dirigent Joseph Krips
Gesellschaft der Musikfreunde:
Musikvereins - Quartett , 2 . Abend
( Beethoven , Mendelssohn , Pxitzner)

Ostern . Gev/erkschaf tsbund s
Voraufführung des 3 « Konzertes im
Zyklus : : Die große Symphonie : : der
GdM ; Dirigent Joseph Krips
Musikalische Jugend Österreichs:
Musikvereins - Quartett , 2 . Abend
( Viederholung vom 2 . Jänner)
Ir . IConzertliausgesellschaft;
Boccherini - hintett ( Boccherini:
Quintette ou . 18/6 und op,13/3;
Schubert : Quintett op . 163

Gesellschaft der Musikfreunde:
3 . Konzert in Zyklus , : Die große Sym¬
phonie* 1

5 Ir . Symphoniker , Volfgang
Schneiderhan ( Violine ) , Dirigent
Joseph Krips ( Brahms : 3 « Symphonie;
Martin : Violinkonzert ; R . Strausss
Till Eulenspiegel)

N . Ö . Tonkünstlerorchester 1
Orchesterkonzert ; Gustav Swoboda
( Violine ) , Dirigent Dr . Gustav Kos¬
lik ( Mendelssohn : Schottische Sym¬
phonie ; Mozart : Violinkonzert A- dur;
T schaikorsky : 4 . Symphonie )
Ge s e11s chaft der Musikfre und e t
3 = Konzert im Zyklus ; : Die große Sym¬
phonie : i

; Dirigent Joseph Krips
Österr . Rundfunk - Radio Vien:
Chor - Orchesterkonzert ; Gr . Vr . Rund¬
funkorchester , Chor von Radio Vien,
Friederike Sailer ( Sopran ) , Otto
Vlener ( Bajß ) , Dirigent Hiltiades
Carl dis ( Reutters - ; ! Der große Kalen¬
der w

, Oratorium)

Musikalische Jugend Österreichs:
Viederholung des 3 » Konzertes im
Zyklus : : Die große Symphonie : : der
GdM ; Dirigent Joseph Krips
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Montag
6 , Jän,

Dienstag
7 , Jän.

Mittwoch
3 . Jän.

G-r . K . H . Saal
19 . 30
Mo z ar t s aa1 ( KH)
19 . 30

Österreichischer Sängerbund:
He u j ahr sko nz e rt

Bachgerne ind e W i en :
Konzert

Gr . 11 . V . Saal
15 . 30

Gr . K . H . Saal
IG . 00
Gr . K . H . Saal
20 . 30

Kulturamt — Theater der Jugend:
Orchesterkonzert für Berufsschüler;
Wr . Symphoniker , Kari Hurmela ( Bari¬
ton ) , Bdv/in Werner ( Violine ) , Diri¬
gent Hans Swarowsky ( Mozart 5 Rossini
Bizet , Mendelsssohn , Tschaikowsky,
Rimsky - Ko r s s akow)
Musikalische Jugend Österreichs:
Jazzkonzert "Modern Jazz Quartett 5’

Musikalische Jugend Österreichs:
Jazzkonzert " Modern Jazz Quartett"

Br ahms s aa1 ( MV)
19 . 30

Gr . K . IT . Saal
15 . 00

Gesellschaft der Musikfreunde:
Klavierabend Bugen Liszt ( Bach,
Schub e r t , Brahms , Rave1 )
Theater der Jugend:
Rossini " Der Barbier von Sevilla"

Donnerstag Gr . h . V . Saal
9 . Jän . 19 . 30

Gr o . xd » Saal
15 . 00
Gr . K . H . Saal
19 . 30

Dreitag Gr . h . V . Saal
10 . Jän , 19 . 30

Samstag Gr . M . V . Saal
11 . Jän , 19 . 50

Kammersaal ( MV)
IS . 30

Sonntag Gr . II . V . Saal
12 . Jän . 19 . 30

Violinabcnd Vasa Prihoda , am Plügel
Michael Karin ( Bach , Paganini , Srne-
t ans . , Pr ik 0 f ief f , C . Pranck)
Theofcer der Jugend:
Rossini “ Der Barbier von Sevilla"

3 . K0 n z c r t im Z yk lu s V ./r . Symph 0 -
niker , Jacques Klein ( Klavier ) , Jazz
Orchester Patty George , Dirigent
Hans Swarov/sky ( Berger : Symphonique
Chronique ; Portner : Mouvements für
Klavier und Orchester ; Krcnek : Sym **
phonie " Pallas Athene "

; henze : Bal¬
lett - Suite "Maratona " )

Philharmonia Hungarica:
Balint Vazsonyi ( Klavier ) , Dirigent
Volkmar Andreae ( Bach : Symphonie B-
dur ; Beethoven : Klavierkonzert ö- dur
und 7 . Symphonie A- dur)

Musikalische Jugend Österreichs:
Voraufführung des a . o . Konzertes
der GdM " Pestival - Strings Luzern"

Kompositionsabend Joseph Laska

Geseiischaft der Musikfreunde:
a . o . Konzert " Pestivai - Strings
Luzern "’

; . . oLfgang Schneiderhan und
Rudoif Baumgartner ( Violine ) , Diri¬
gent Wolfgang Schneiderhan ( Vivaldi,
Bach , Puroell , Hindemith)
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Die Budgetberatungen im Wiener Rathaus

Wohirunga— » - 5fiedlunga - und Kleingartenwesen

19 . Dezember ( HK ) Heute um 9 Uhr hat der Wiener Gemeinderat
unter Vorsitz von Bürgermeister Jonas die Beratungen über den Vor¬

anschlag der Bundeshauptstadt Wien für das Jahr 1958 mit den An¬
sätzen der Geschäftsgruppe IX ; Vohnungs - , Siedlungs - und Klein¬

gartenwesen fortgesetzt.
Der Berichterstatter , Stadtrat Glaserer , geht von dem im

Dezember 1956 vom Hationalrat beschlossenen Heuvermietungsgesetz
aus , das die Tätigkeit des Wohnungsamtes im ab laufenden Jahr kenn¬
zeichnet . Alle Wohnungssuchenden mußten neu vorgemerkt werden . Bis
50 . Hovember dieses Jahres sind auf Grund dieses Gesetzes nicht
weniger als 58 . 459 Anträge auf Vormerkung gestellt worden . Hievon
wurden 56 . 05J2 vorgemerkt , 14 . 504 Anträge mußten , weil die gesetz¬
lichen Bedingungen dafür nicht gegeben waren , abgelehnt werden,
8 . 085 sind noch in Bearbeitung . Da zusätzliches Personal kaum zur
Verfügung stand , bedeutete dies eine ganz große Belastung , vor
allem für die Bezirksstellen des Wohnungsamtes.

Im Jänner allein wurden mehr als 20 . 000 Anträge eingebracht.
Baß es trotz dieses gewaltigen Ansturmes an den Partei 'entagen
nicht zu größeren Zwischenfälllen kam , stellt den Bediensteten d„er
Bezirksstellen das beste Zeugnis aus . Der Akteneinlauf stieg
gegenüber dem Vorjahr um 87 Prozent und der Auslauf um 51 Prozent.

Wie hat sich nun dieses Heuvermietungsgesetzt ausgewirkt?
Bis Ende November sind von den Hauseigentümern 7 - 35B Leermeldungen
eingebracht worden , bedeutend weniger als in den vorangegangenen
Jahren . Bemerkensv/ert ist , daß zu Beginn des Jahres solche Anzei¬
gen nur sehr zögernd eingelangt sind . Erst eine größere Anzahl von
Strafanträgen , die an die hiefür zuständigen Magistratischen Be¬
zirksämter gestellt wurden , verbesserte diesen Zustand.

Das Gesecz schreibt den Gemeinde . zwingend vor , jeden . /oh—
nungsbedürftigen in Vormerkung zu nehmen . Aus diesem gesetzlichen
iLeCjlc au -B Vormerkung leitet der Wohnungssuchende auch das Recht
ac , von der vormerkenden Stelle , also von der Gemeinde , eine /Woh¬
nung zugewiesen zu bekommen . Das ist eine schwere Belastung aller
Gemeinden , die solche Vormerkungen vorzunehmen haben , also Gerne in-

/



19 .
'Dezember 195 . 7 : ; liathaus - Korrespondenz ;; Blatt 2654

den mit mehr als 5 . 000 Einwohnern , ganz besonders aber für '
. /len.

: en werden kleiner

Bas Besetz hat eher auch positive Seiten . Es zwingt die Haus¬

eigentümer , bezw . deren Verwalter , die Bewerber für die freigewor¬
denen Bohnungen nur aus dem Kreis der Vorgemerkten zu nehmen,
schränkt also den in frage kommenden Personenkreis wesentlich ein.
Außerdem muß die Vermietung innerhalb von drei Wochen nach freiwer-
don der Wohnung erfolgen.

Beide Bestimmungen , der eingeschränkte Personenkreis und die

dreiwöchige Vermietungsfrist haben zur folge gehabt , daß die gefor¬
derten Ableisesummen doch eine , wenn auch nur leichtsinkende Tendenz
aufweisen.

Bas endgültige Ergebnis der Vormerkungen kann natürlich heute
noch nicht vorliegen . Sicher aber werden wir Ende des Jahres mehr
als 10 . 000 sehr dringende fälle unter den zu erwartenden rund 45 . 000
Vormerkungen haben . Ein verhältnismäßig kleiner Teil davon echte
Wohnungsnot - ein großer Teil Wohnungselend . •

in diesem Zusammenhang halte ich es auch für notwendig , erör¬
tert der Berichterstatter die frage , ob es eine echte Wohnungsnot
gibt und warum es eine solche gibt . Er verweist auf eine in der
Vogel kaum beachtete Tatsache , nämlich auf die Wanderbewegung Bun¬
desländer - Vien , dieses für die Stadt /len so wichtige Problem der
Zu - und Abwanderung.

Tom Jänner bis einschließlich November sind nicht weniger 8.1s
77 . 68o Personen aus clen Bundesländern nach Vien zugezogen . In glei¬
chen Zeitraum sind 62 . 505 Personen von Vien abgewandert - es sind
also um mehr als 15 . 000 mehr nach Wien gekommen , als abwanderten.
Babei ist 1957 ein achwaches Wanderjahr . In den drei vorhergegange-
nGn ^ ahren , 1954 * 1955 und 1956 , betrug der Überschuß aus Zu- und
Ab wand e rung 65 . 656 Personen.

Unsere Stadt braucht diesen Zuzug . Man darf nur nicht überse—
Acn , daß hier eine Hauptursache unserer echten Wohnungsnot liegt
l -nc- eine der Ursachen , warum Elendsquartierc immer v̂ ieder bezogen
werden . Wobei Wohnungselend - wenn man von der Kellerwohnung ab¬
sieht - ein Begrm . f ist , der nicht ganz leicht zu definieren ist.
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Die typischen Wiener Mietzinswohnungen seien charakteristisch

für unsere Stadt . Diese waren schon bei ihrem Entstehen nicht als

entsprechend , eher als schlecht zu bezeichnen . Mit zunehmendem

Alter werden sie natürlich immer schlechter , Je mehr nun gesunder
und moderner Wohnraum in unserer Stadt entsteht , umso mehr müssen

diese typischen Mietzinswohnungen den Stempel von Elendsquartieren
erhalten.

Der Berichterstatter verweist auch noch auf eine Folge
dieser Wanderbewogung ; In der innegehabten Wohnung bleibt oft nur
eine Person zurück, 0 also eine weitere Vermehrung der großen Zahl

von unterbelegten Wohnungen.
Daraus ergibt sich auch , daß alle Berechnungen über den

durchschnittlichen Wohnungsbelag zwar rechnerisch stimmen , aber
kein richtiges Bild ergeben . Der Belag ist , durch viele Umstände

bedingt , ja nickt annähernd gleichmäßig verteilt.
Kraß unterbelegten Wohnungen stehen ebenso viele überbelegte

gegenüber.
In Gemeindeneubauten , die erstmalig bezogen wurden , in

Zwischenkriegsbauten , sowie in Althäusern der Stadt Wien wurden
bis Ende November 8 . 253 ' ' oh nun gen vergeben . In diesen wurden 660
Familien aus einsturzgefährdeten Wohnungen , 1 . 095 obdachlose
Familien , die in den städtischen Herbergen oder in sonstigen
Notunterkünften untergebracht waren , sowie 898 vor der Delogierung
stehende Familien untergebracht . Dazu kamen noch 1 . 369 Mieter von
Objekten , die für geplante Bauvorhaben der Gemeinde Wien oder
anderer Körperschaften freigemacht werden mußten und 97 Tbc - Fälle.
Insgesamt 0 4,119 Fälle , die als sehr dringende Fälle bezeichnet
werden,,müssen.

2 . 653 Familien wurden aus gesundheitsschädlichen und über-
belegten Wohnungen herausgenommen . Dazu kamen noch 1 . 481 Fälle,
die wohl nicht den gesetzlichen Bestimmungen entsprachen und daher
nicht vorgemerkt werden konnten . Wir haben uns aber dennoch be¬
müht , da soziale Notstände bestanden oder schwere Erkrankungen
nachgewiesen werden konnten , zu helfen . Darunter waren auch viele
alte Hausbesorgerehepaare.

Stadtrat Glaserer beschäftigte sich dann mit dem Problem
der Unterbringung der alten und bresthaften Hauswarte in den
Privathäusern . Er erinnert daran , daß auch Gemeinderätin Hiltl
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als Debatterednerin vor einem Jahr die Hauseigentümer gebeten

hatte 5 in den eigenen Häusern den altgewordenen und immer noch

pflichttreuen Hausbesorgern zu helfen . Leider hat aber auch dieser

Appell nur geringen Widerhall gefunden.
In diese Löhnungen wurden eingewiesen : 730 Bundes¬

angestellte j 726 Gemeindeangestellte , 1 . 128 Pensionisten und

Rentner , 4 . 288 Arbeiter in der Privatwirtschaft , 974 Angestellte

der Privatwirtschaft und 407 freie und selbständige Berufe . Das

ergibt zusammen 8 . 253 Familien.

Die Magistratsabteilung 52 verwaltet derzeit über 1 . 500

Gebäude mit rund 125 . 000 Mietobjekten . Allein durch den städti¬

schen Wohnhausbau sind heuer 4 . 328 Mietobjekte neu dazugekommen.
Darunter ist auch das Wohnhochhaus am Hatzleinsdorfer Platz , das

110 modern ausgests „ ttete Wohnungen umfaßt , die den Anforderungen
neuzeitlicher Höhntechnik und Hohnkultur entsprechen . Es ist

selbstverständlich , daß für diäsen Bau die Hiotzinsbildung anders

als in den sozialen Wohnhausbauten erfolgen mußte . Trotzdem wurde

auch hier ein Mietzins errechnet , der nicht gewinnbringend , sondern

nur voll kostendeckend ist , allerdings ohne Abschreibung des Bau¬
aufwandes , Es haben sich um achtmal mehr Leute für das Hochhaus
beworben als dieses Hohnungen hat.

In diesen Tagen werden auch die ersten Wohnungen , die die
Gemeinde Wien aus den Pondsmitteln des Wohnbauförderungsgesetzes
errichtet , das im Jahre 1954 im Nationalrat beschlossen wurde,
übergeben werden . In diesem Bauten wird ein Mietzins eingehoben
werden , wie er bei den Genossenschaftsbauten üblich ist . Bei der

Besiedlung dieser Wohnungen wird es möglich sein , bei Einweisungen
etwas großzügiger vorzugehen und nicht streng nach der Kopfzahl
zu rechnen . Es soll damit vor allem versucht werden , den akademi¬
schen Berufen zu helfen , denen ein zusätzlicher Arbeitsraum zuer¬
kannt werden muß,und denen zumeist auch die Bezahlung eines höheren
Mietzinses zugemutet werden kann.

In Verwaltung der Magistratsabteilung 52 stehen auch die
Waschküchen der städtischen Hohnhausanlagen , Seit dem Jahre 1952
wird bei allen Neubauten die Kleinwaschküche maschinell ausge¬
stattet . Im Laufe des heurigen Jahres wurde nun damit begonnen,
die übrigen Haschküchen nachträglich maschinell einzurichten.



ig . Dezember 1957 H Rathaus - Korrespondenz !f Blatt 2637

Bs wurden versuchsweise verschiedene typen aufgestellt und die

Hausfrauen sollen selbst urteilen , welcher Typ zu bevorzugen ist.

' Die dadurch gesammelten Erfahrungen sollen für die künftige ma¬

schinelle Ausstattung der Waschküchen maßgebend sein . Es wurden

für diesen Zweck 5 Millionen Schilling ins Budget eingesetzt.

Sorgen bereiten die vor dreißig Jahren errichteten Zentralwasch¬

küchen , die heute schon vielfach unmodern sind und nicht die bil¬

ligste Art des . aschewaschens darstellen . Die eingehobenen . . asch¬

gebühren decken nicht mehr die Kosten der Instandhaltung und des

Betriebes . An der Lösung dieses Problems wird jedoch gearbeitet.
Die Stadt Eien besitzt auch ungefähr 700 Althäuser , die durch

ihre verschiedenartige bauliche Gestaltung die Verwaltung oft vor

schwierigere Aufgaben stellen , als die Neubauten . Mit einer Ver¬

minderung der Zahl der städtischen Althäuser ist in den nächsten

Jahren nicht zu rechnen , ja es ist sogar wahrscheinlich , daß die

Zahl solcher Althäuser vorübergehend noch steigen wird , da die

Stadt ien laufend Althäuser von Privaten für Zwecke der Assanie¬

rung ankauft.

Im Voranschlag erscheint der Abgang bei der städtisschen Y/ohn-

häuserverwaltung größer , a,ls in den Vorjahren , obwohl der Nachhol¬

bedarf an den Zwischenkriegsbauten im großen und ganzen heuer ab¬

geschlossen wurde . Ursache dieses größeren Abganges ist , daß für

1953 kein außerordentliches Budget erstellt wurde . Die bisher im

außerordentlichen Budget untergebrachten Posten , betreffend den

. ohnhaus - Tiederaufbau , sind nun in den Voranschlag der Magistrats¬
abteilung 52 eingebaut worden.

Durch die Schaffung des Vohnbauflrderungsgesetzes entstanden
auch der Siedlungsgruppe zusätzliche Aufgaben , da fast alle gemein¬
nützigen Genossenschaften sowie eine große Anzahl von Privaten,
ßas Baurecht auf gemeindeeigenen Grundflächen anstreben . Pür diese
Zwecke wurden heuer 74 . 000 Quadratmeter Baugrund zur Verfügung
gestellt.

6 Millionen Quadratmeter Grund für Kleingärtner

Trotz Freimachung namhafter flächen für Zwecke des städtischen
und genossenschaftlichen Vohnbauprogramms stellt die Stadt Uien
j- ur Kleingartenzwecke heute 6,031 . 000 Quadratmeter zur Verfügung.
Das sind Im Vergleich zum Vorjahr um 36 . 000 Quadratmeter mehr.



19 . Dezember 1957 i? Rathaus - Korre spondenz 11 Blatt 2638

Beim Ernteland ist ein leichter Rückgang von 1,3 huf 1,1 Millionen

Quadratmeter eingetreten . Sowohl auf dem Gebiete des Kleingarten-

als auch Erntelandwesens stellt die Freimachung von Flächen für .

Zwecke des Vohnungsbaues eine nur unter den schwierigsten Bcdingun

gen und Verhältnissen abzuwickelnde Tätigkeit dar , die eine Um-

summe Kleinarbeit in sich schließt . Auf dem Gebiete des Kleingar¬
tenwesens verdient weiters die Bearbeitung und Behandlung des Ent¬

wurfes zur Schaffung eines Kleingartengesetzes für Vien im Einver¬

nehmen und in gegenseitiger Abstimmung mit dem bundesgesetzlichen
Entwürfe beim Bundesministerium für soziale Verwaltung hervorge¬
hoben zu werden.

Zur Fertigstellung von im Bau steckengebliebenen Siedlungs¬
häusern sowie für Gemeinschaftsarbeiten für Siedler und Kleingärt¬
ner stehen auch heuer wieder 600 . 000 Schilling im Budget , Diese
werden zu gleichen feilen auf Siedler und Kleingärtner aufgestellt

Die Amtshäuserverwaltung verwaltet derzeit 118 Objekte , davon
111 in Vien.

HS- Möbel - Broblem in der Endphase

Eine schwere und undankbare Aufgabe obliegt der Magistrats¬
abteilung 52 mit der Verwaltung der sogenannten NS- Möbel . Glück¬
licherweise ist man nun bei der Endphase dieses Problems angelangt
Bis zum Ablauf der Einreichungsfrist sind von 6 . 000 ursprünglichen
Möbelbesitzern rund 4 . 000 Anträge auf ITeubegründung des Eigentums
eingebracht worden . Für bedürftige Möbelbenützer , die auf Grund
des Amnestiegesotzes die Möbel zurückstellen müssen , werden unver¬
zinsliche Darlehen bis zum Höchstbetrag von 15c000 Schilling und
auf die Dauer von zehn Jahren zum Ankauf von Möbeln gewährt . Die
Stadt Vien hat hier einen Betrag von 50 Millionen Schilling zur
Verfügung gestellt . Es ist zu hoffen , daß bis Ende März 1958 alle
eingebrachten Anträge auf Reubegründung des Eigentums erledigt
sein werden.
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Klar ist noch nicht , was mit nicht zurückgeforderten Möbeln

geschehen soll . Es werden verschiedene Vorschläge in dieser Ange¬

legenheit überprüft . Es wird aber sicher ein heg gefunden werden,
damit diese Möbel dem zu berücksichtigenden bedürftigen Personen¬

kreis auf dauernd zugeführt werden können . Verschiedene Vorschläge
werden noch überprüft . Erst wenn auch die zuletzt besprochenen
Möbel dem zugedc . chten Personenkreis übergeben werden können , ist der

Schlußpunkt in der Möbelliquidation gesetzt.
© tadtrat (Glaserer dankt abschließend allen Mitgliedern seines

Gemeinderatsausschusses für die gute und loyale Zusammenarbeit

wahrend des ganzen Jahres und auch allen Bediensteten seiner (Ge¬

schäftsgruppe , die gerade in diesem Jahr weit mehr als ihre Pflicht

getan haben.

^ io Wohnungsdebatte

Als erster Debatteredner erklärte (GR . Hausner ( VO ) , die
kommunistische Voraussage , daß das Wohnungsvermietungsgesetz für
die Wohnungwwirtschaff und für die Wohnungslosen verheerende Dolgen
haben werde, , habe sich leider als vollkommen gerechtfertigt er¬
wiesen . Alle Versprechungen , die man seinerzeit bei Beschlußfassung
dieses (Gesetzes gab , seien in nichts zerflossen . Die Wohnungs-
ablösen seien nicht gesunken , dagegen habe sich die Zahl der privat
vergebenen Mohnungen um ein Drittel vermindert , denn die Hausherren
lassen die Wohnungen lieber leerstchen und warten , bis ein zahlungs¬
kräftiger Kunde komme . Da @ das Wohnungsamt mit seinem Fünfervorschlag
dem Hausherrn noch die Kunden liefern müsse , aus denen sich dieser
die dickste Brieftasche aussuchen könne , stelle einen öffentlichen
Skandal dar . Notwendig wäre es , den (Gemeinden wieder das Recht üc- r
Inforderung von Wohnungen zurückzugeben.

Man sollte endlich dem Unfug Einhalt gebieten , daß zwar der
übergroße Teil der Bombengeschädigten noch immer auf eine Wohnung
warten muß , während die (Generaldirektoren und andere Kreise , die
durch den Krieg keinen Schaden erlitten haben , sich in der City
unserer Stadt aus dem (Geld der Steuerträger (Großwohnungen er¬
richten lassen , weil der Y/ohnhaus - Wiqderaufbaufonefe den Wohnungs-
Gigentümern (Geschenke mache . Baugenossenschaften erhalten keinen
solchen Kredit ohne Verzinsung und auf 75 Jahre , im (Genossenschafts-
kau müssen vielmehr heute schon Mietzinse bis zu 6 und 7 S pro
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Quadratmeter borechnet werden , was etwa einem Viertel des Monats¬

einkommens entspricht.
Der berüchtigte § 7 des Mietengesetzes sollte helfen , daß

auch die Mieter in älteren Häusern wieder zu schöneren Wohnungen
kommen . Tatsächlich werden Ebor , wie dor Redner erklärte , am
laufenden Band durch Abmachungen zwischen Hauseigentümer : . und
ausführendem Geschäftsmann , der viel zu hohe Kostenvoranschläge
einreiche , die Mieter ums Ohr gehauen , und sie werden zu Zinsen

verpflichtet , die in keinem Verhältnis zu dem Komfort in diesen
alten Häusern stoben.

Die Mehrheit der Wiener Bevölkerung sind Mieter , sagte
GR . Hausner , und wir wären schlechte Vertreter der Mieter , wenn
wir zugunsten der Hausherren nachgeben würden . Der von der UV?

geforderten Generalbereinigung des Mietenproblems zugunsten der
Hausherren muß man den Plan einer Generalbereinigung vom Gesichts¬
punkt der Mieter gegenüberstollen . Der Redner forderte in diesem
Sinne eine wesentliche Verstärkung des sozialen Wohnungsbaues durch
größere Bundeszuschüsse , die Wiederherstellung des Wohnurgs-
anforderungsrechtes und des Mieterschutzes für alle Mieter , eine
gerechte Vergebung der verfügbaren Wohnungen unter öffentlicher
Kontrolle , ein Räumungsschutzgesetz , das Verbot von Zins¬
erhöhungen , die Schaffung eines zentralen Reparaturfonds und die
Beseitigung des unsozialen § 7 des Mietengesetzes,

Dem Wohnungsamt , das die Aufgabe hätte , allen zu helfen,
die in Not sind , werde immer wieder der Vorwurf der Partei¬
protektion gemacht . Man sollte mehr Wert darauf legen , den
Wünschen auf Wohnungswechsel nachzukommen und die Bomben¬
geschädigten stärker berücksichtigen . Weiter müßte man trachten,
das Obdachlosenheim in Mauerbach endlich in den Wiener .Bereich
zu verlogen . In den ZentralWaschküchen beklagen sich die Partoien
darüber , daß sie die Beiträge auch dann zahlen müssen , wenn sie
diese Einrichtung nicht benutzen . Einem Wunsch der Bevölkerung
entsprechend sollte man am Karl Marx - Hof wieder eine Pcbruar-
gedonktafel anbringen.
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Da die gesamte Wohnungspolitik nach wie vor nicht befriedigt,
werde die kommunistische Fraktion den Ansätzen dieser Verwaltungs¬
gruppe nicht die Zustimmung geben.

Als zweiter Debatteredner ergreift GR . Wohlmuth ( ÖVP ) das
dort . Er bezeichnet die Lösung der ohnungsfrage als eine der
vordringlichsten Aufgabe der Stadtverwaltung , die ohne Rücksicht
auf politische Momente durchgeführt werden müßte . Die Bevölkerung
habe gewiß Verständnis für die Vohnraumnot , sie verlange aber zu¬
gleich die Gewähr dafür , daß nur wirkliche Notstands ! alle berück¬
sichtigt werden . Er verweist in diesem Zusammenhang auf die Drage
von überbelegtcn Wohnungen , die in den einzelnen Bundesländern ver¬
schieden behandelt werde . Er bekennt sich zum Grundsatz , daß Woh¬
nungswerber , die zur Errichtung von Wohnungen selbst beitragen kön¬
nen , dies tun sollen , und daß der soziale Wohnungsbau ausschließ¬
lich Bedürftigen zugute kommen soll . Unter Beifall seiner Fraktion
stellt er iesc , daß durch den Gedannen des Wohnungscigentums viele
tausende Menschen zu ./ohnungen gekommen sind.

Zu einem Zwischenruf über die Handhabung des Wiederaufbau¬
fonds verweist er auf die gestrige Erklärung des Bundesministers
wr . Bock im Parlament , in der festgestellt wurde , daß die Wohnhaus-
Wiederaufbaukommission mit Ausnahme von vier Bällen alle Ansuchen
positiv erledigt hat und dies auch mit der Zustimmung der Sozia¬
listen ( Heioige Zwischenrufe bei SPO und ÖVP — Der Vorsitzende
ruft zur Ordnung ) .

Der Aec .ner setzte sich dann mit der Auffassung auseinander,
daß beim Wohnungseigentumsbau Geschenke verteilt werden . Er meint,
es sei doch allgemein bekannt , daß die Wohnungswerber für die
Grundstückkosten aufkommen und auch die Baudarlehen zurückzahlen
müssen . In sie Gemeindewohnungen werden dagegen auch Leute einge-
v.' iescn , die durchaus in der Lago wären , sich eine Wohnung kaufen
zu können . Zu Bekräftigung dieser Behauptung zitiert er aus einer
Zeitung einen anonymen Leserbrief , in dem es heißt , daß sich unter
an ril° i ° risiorten Mietern der Gemeindewohnungen auch Besitzer von
Mercedes - Wagen befinden.

Im Verlauf seiner weiteren Ausführungen bittet er den Stadt-
ra -t , sich besonders der in den Auhof eingewiesenen Obdachlosen an-

unchmen und meint , man sollte bei . /ohnungsvergebungen jene Eami-
1x011 berucl ': s -ichtigen , die in diesem Lager schon längere Zeit
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verbracht haben . In Einzelräume sollte man nicht zwei Personen einv-

woisen und schon gar nicht junge Ehepaare , bei denen mit dem ersten

Kind die Wohnungssorgen von heuern beginnen . Wenn schon z :ci Perso¬

nen in einem Einzclraum der Type B 1 eingewiesen werden , dann soll¬

ten es ältere Ehepaare sein . Auch die Type D 6 sollte nicht aus¬

schließlich nur an sechsköpfige Familien vergeben worden ;- er regt

an , daß man auch schon Familien mit 5 Personen berücksichtigen

sollte . Was die alten Hausbesorgerehepaare betrifft , die ihre Ar¬

beit nicht mehr leisten können , empfiehlt e? r , sie mögen in städti¬

sche Wohnhaubautcn , und zwar am besten in Anlagen für alte Menschen

kommen.
Er verweist dann darauf , daß klein Gewerbetreibende nach Häu-

scrabbrüchen nicht nur ihre Wohnungen , sondern vielfach auch ihre

Existenz verlieren und spricht sich daher dafür aus , daß diese

Leute bei der Wohnungsvergebung im sozialen Wohnungsbau entspre¬
chend berücksichtigt werden . Abschließend stellt er fest , daß die

Mehrheitspartei des Gemeinderates seit vier Jahrzehnten auf dem

Wohnungssektor Politik betreibe . Heute losen wir in ihrem Partei¬

programm , sagte er , daß die Wohnungsfrage ungelöst geblieben ist
und daß sich diese Partei zürn Wohnungscigcntum bekennt.

Seine Fraktion wird den Ansätzen der Geschäftsgruppe IX zu¬
stimmen.

GR . Windisc h ( SPÖ ) stellt fest , daß das Meuterndetungsgesetz
keinen Ersatz für das abgelanfene Wohnungsanforderungsgesetz dar¬
stellt . Mit Hilfe des Wohnungsanforderungsgesetzes war es gelungen
in zehn Jahren hunderttausend .Wohnungen in Privathäusern zuzuweisen
und die Mieter brauchten keine Ablöse zu zahlen . Seit dem Heuver¬
nietungsgesetz konnten in einem Jahr nur tausend Wohnungen über das

ohnungsamt zugewiesen werden.
Unsere Sorge gilt jenen Menschen , so betonte der Redner , die

nicht in der mge sind für eine Wohnung zu hezalilen , aber auch ein
Anrecht darauf haben , zu einem Heim zu kommen ( Beifall bei der SPÖ)

GR . Wohlmuth hat an der Art der Zuweisung Kritik geübt ohne
&icn konkret zu äußern . Der Redner stellte die konkrete Frage , wer
von ^ en Zugewiesenen bevorzugt behandelt worden sein soll»

GR . ■indisch kritisiert , daß die Hausbesitzer vielfach Wohnun-
& e n lange Zeit leerstehen lassen . Die
vitle r° hnungs suchende nicht untergebracht werden konnten.

sei mit ein Grund dafür , daß
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Gemeinderätin Dr . Stürzer hat behauptet , daß die Erhaltung und

Verwaltung der städtischen 'Wohnhäuser auf Kosten der Steuerfelder

geht . Dies sei nicht richtig , für 1958 sind an Einnahmen aus Miet¬

zinsen 72 Millionen vorgesehen , für Erhaltung und Verwaltung aber

nur 57 Millionen im Voranschlag.
Besonders hebt der Redner hervor , daß die Gemeinde Vien seit

den zwanziger Jahren mehr als 5 Millionen Quadratmeter Boden im
Baurecht vergegen hat . Dies trug entscheidend dazu bei , daß in
Vien soviel auf genossenschaftlichem Sektor gebaut werden konnte.

Es freue ihn auch , daß mit G-R . Dr . Prutscher sich zum ersten¬
mal ein ÖVP- Angehöriger für die Schaffung eines modernen Grund - und
Bodenbeschaffungsgesetzes ausgesprochen hat.

Eine segensreiche Einrichtung ist die Modernisierung der
städtischen ' accliktichen . Bis Ende 1957 werden 351 'Waschmaschinen
aufgestellt sein und für 1958 sind die Mittel für 400 Maschinen
vorgesehen . Dabei ist besonders hervorzuheben , daß es sich um
österreichische Erzeugnisse handelt.

Den Beamten des Wohnungsamtes wurde der Vorwurf gemacht , daß
ihre Haltung gegenüber den Vorsprechenden nicht immer richtig sei
Vr müsse feststellen , daß sich hier in diesem Jahr einiges geän¬
dert hat und sich im großen und ganzen die Beamten bemühen , mög¬
lichst freundlich und menschlich zu sein.

Unter dem Beifall seiner Eraktionskollegen bemerkt der Redner
ZUT krage der Ausgebombten ? Venn alle die vielen tausende Wohnungen,
L' i ° ĉ en letzten Jahren mit Hilfe des Vohnhaus - Wiederaufbaufonds
errichtet wurden , an Stelle im Vohnungseigentum an die Ausgebombten
vergeben wären , dann gäbe es wahrscheinlich keine Ausgebombten mehr
in Untermiete»

Der Redner begrüßt auch die Mitteilung von Stadtrat Thaller,
-nB die Durchschnitt sgröße der Gemeindewohnungen von 49 auf 54
Quadratmeter erhöht wird . Aber ei na . größere Wohnung koster natür-
-üch auch mehr Miete . Es wird daher auch in Hinkunft notwendig sein
Heinere Vohnungen zu bauen , um alte Leute , Rentner usw . unterzu¬
bringen.
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Zum Schluß bemerkt GR , Windisch , die Sozialisten seien
sich immer bewußt gewesen , daß das ordentliche Wohnen einer der
wichtigsten Faktoren im menschlichen Leben ist . Sie werden wie
bisher dem Wohnungsproblem ihr besonderes Augenmerk zuwenden
( Beifall bei der SPÖ ) .

Stadtrat Thaller ( SPÖ ) erklärt , daß er zu den Behauptungen
der ÖVP , die in der letzten Zeit immer wieder aufgestellt wurden,
daß alle Beschlüsse in der Wiederaufbaukommission einstimmig ge¬
faßt wurden , Stellung nehmen müsse . Selbstverständlich stimmen
die Sozialisten überall dort dafür , wo ein Fall der Darlehens¬
gewährung in Ordnung ist . Sie haben genau so wie die Volkspartei
das Anliegen , daß die im Krieg zerstörten Häuser und Wohnungen
v,r- ederaufgebaut werden ( Beifall bei der SPÖ ) . Wogegen sich die
Sozialisten in dieser Kommission aber immer wieder wehren , das ist
der Mißbrauch des Wohnhauswiederaufbaufonds , der von der Volks¬
partei systematisch geübt wird . " Es geht nicht darum " , sagte
Stadtrat Thaller zu den öVP - Gemeinderatsmitgliedern gewendet,
" da ' ' wir der Volkspartei um ihren Wohnhauswiederaufbaufonds neidig
sind , wie es von dieser immer wieder behauptet wird . Es interessiert
ans nicht , daß Sie darüber jubeln , daß Sie seit 1948 einen Fonds
haben , in dem ein Minister Ihrer Partei tonangebend ist . Wenn der
Pall in Ordnung geht , sind wir absolut dafür . Daß aber verschiedene
Palle nicht in Ordnung gehen , dagegen haben sich die sozialistischen
Mitglieder in dieser Kommission gewendet . Leider werden wir in
diesen Bestrebungen sehr oft überstimmt . Ganz und gar nicht der Ver¬
fassung entsprechend waren die Vorgänge während der letzten Sitzung,
dieser Kommission . Eine Beschlußfassung der Kommission ist bekannt¬
lich nur möglich , wenn zwei Drittel der Mitglieder anwesend sind.
Insgesamt waren in der letzten Sitzung elf Mitglieder anwesend,
cavon vier Sozialisten . In dieser Sitzung konnten die Sozialisten
fünf Anträgen nicht zustimmen . Da bei ihrer Anwesenheit diese fünf
nntrage ohne ihre Stimmen beschlossen worden wären , wollten sie
aie Beschlußunfähigkeit der Kommission durch Verlassen der
Sitzung herbei führen.
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Ungefähr eine Viertelstunde nach Verlassen der Sitzung hat der
Vorsitzende , Sektionschef Ing . Kloss , wieder angerufen und mich

gebeten , wieder zur Sitzung zu kommen , die Angelegenheit sei er¬

ledigt . Vir sind darauf zur Sitzung gegangen und haben noch einige
Angelegenheit erledigt . Wie wir später gehört haben und wie aus
dem Protokoll zu ersehen ist , hat der Herr Sektionschef nach Rück¬

frage bei Minister Dr . Bock während unserer Abwesenheit über diese
fünf strittigen Anträge abstimmen lassen . ( Hört - Hört - Rufe bei der
SPÖ . ) Natürlich sind die Anträge dann auf solche Art mit sieben
Stimmen einstimmig angenommen worden . Hin derartiger Vorgang ist

ganz ungehörig , und wir werden uns in der nächsten Sitzung gegen
ein solches Vorgehen wehren . Eine solche verfassungswidrige Vor¬
gangsweise halten wir Sozialisten für vollkommen unmöglichi : i ( Bei¬
fall bei der SPÖ . ) ( Zwischenruf Stadtrat Koci ; Methode 1934 . )

Stadtrat ihaller zeigt dann noch einzelne Bälle auf , in denen
von den Sozialisten gegen die Gewährung von Pondsmitteln gestimmt -
wurde . So werden unter anderem in der Seilerstätte Nr . 10 Eigen¬
tumswohnungen gebaut werden , die zu einem großen Teil an Ausländer
vergeben werden sollen . Es geht nicht an , erklärte der Stadtrat,
daß man diesen Ausländern mit den billigsten Krediten , die es über¬
haupt gibt , Vohnungen baut . Gegen diese Dinge werden sich die So¬
zialisten immer wieder wehren ( Beifall bei SPÖ und V0 ) .

In seinem Schlußwort verweist Stadtrat Glaserer darauf , daß
cer sogenannte Pünfervorschlag des .Wohnungsamtes , den Gemeinderat
Hausner als " öffentlichen Skandal "' bezeichnet habe , nur in den
seltensten Ballen in Erscheinung tritt , nämlich nur dann , wenn der
Hausbesitzer die Dreiwochenfrist nicht einhält . Aber gerade bei
einem Fünfervorsei lag hat der Hausherr keine Möglichkeit , vom Mie¬
ter etwas zu fordern.

Bei der Betrachtung der Vohnraumwirtschaft wird immer der Beh-
begangen , vom gesamten Bestand der Stadt an Wohnungen auszuge¬

hen . Dem Wohnungsamt steht aber nur jener Bestand zur Verfügung,
der gemeindeeigen ist , und darüber hinaus nichts . Gewiß ist jeder
Heuoau zu begrüßen , aber wenn noch so viele Wohnungen im Vohnungs—
e i ge ntum gebaut werden , so dienen sie nicht einmal zu einem Bruch¬
teil dazu , den , 'ohnungsnotstand in unserer Stadt zu beseitigen.
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Beim Wohnungseigentum kommen die Vormieter nur in äußerst spärlichem
Ausmaß zum Zuge , denn in den allermeisten Bällen liegt eine Ver¬
zicht serklärung vor , weil der frühere Mieter nicht die Geldmittel
aufbringen kann . Alle diese Bälle fallendem Wohnungsamt der Stadt
Wien auf den Kopf . Hingegen ist es selbstverständlich , daß in
allen von der Gemeinde errichteten Gemeindebauten die Vormieter
zum Zuge kommen ( Beifall bei der SPÖ ) .

Die Gemeinde Wien stellt in jedem Jahr etwa 5 - 000 neue
Wohnungen fertig . Dem steht aber ein durchschnittlicher Substanz¬
verlust von jährlich etwa 2 . 500 Wohnungen gegenüber . So konnte
das Wohnungsamt in diesem Jahr bisher an Einsturzfällen , an
Räumungen , wegen Bauvorhaben und an Wohnungssperren wegen Ge¬
sundheitsschädlichkeit usw . 1 . 825 Bälle erledigen , während noch
1 . 530 weitere Bälle in Vormerkung stehen , Kinderreiche Bamilien
genießen immer den Vorzug.

-Eines hätte GR . Wohlmuth nicht tun dürfen ; er hätte nicht
sagen dürfen , daß die Sozialisten schon 40 Jahre Wohnungspolitik
in dieser Stadt treiben und daß noch immer Wohnungsnot besteht.
Immerhin wurden in dieser Stadt über 80 . 000 Wohnungen durch einen
Krieg zerstört . Und was ist zwischen 1934 und 1938 geschehen?
( Stadtrat Koci ; Da hat man Bamilienasyle gebaut ! ) Damals hat man
nur 900 Wohnungen im Jahr gebaut und meist nur das fertig¬
gestellt , was bereits die Sozialisten begonnen hatten . Und was
hat man damals für die Kleingewerbetreibenden getan ? Pro Jahr elf
G-eschäf tslokale gebaut ! Wenn wir nicht so knapp an Wohnungen
wären , müßte man sich fast die Brage vorlegen , ob es nicht besser
wäre , das Wohnhaus in der Adalbert Stifter - Gasse , das die damaligen
Machthaber gebaut haben , wegzureißen.

Dank der Sozialistischen Partei wohnen wir heute besser als
früher . Wir Sozialisten sorgen nicht nur für uns selbst und die
Gegenwart , sondern wir planen auch für die Zukunft . Es ist unser
Ziel , daß die nach uns kommende Generation besser wohnen möge , als
wir gezwungen sind zu wohnen ( Beifall bei der SPÖ ) .

Bei der Ab s ti Kirnung werden die Ansätze des IX . Haupt Stückes
DÄt__den Stimmen der SPQ und •' VP angenommen.
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Geschäftsgruppe Xz Wirtschaftsangelegenheiten

Die Beratungen über die Verwaltungsgruppe Wirtschaftsangele¬

genheiten wurden durch ein Referat von Stadtrat Bauer ( ÖVP ) einge-
leitet , der darauf hinwies , daß diese Geschäftsgruppe ein Spiegel¬
bild der anhaltenden erfreulichen Entwicklung der Wirtschaft Öster¬

reichs zeige.
Das städtische Esschaffungsamt , welches den zentralen Einkauf

für die zahlreichen städtischen Dienststellen besorgt , beliefert

4 . 060 Verbrauchsstellen . Das Amt ist in sieben Warengruppen geglie¬
dert . In der Gruppe Lebensmittel wurden in den ersten zehn Monaten

1957 2 5 900 . 000 hg Lebensmittel eingekauft . Der Umsatz bei Texti¬
lien und Leder belief sich auf 15,249 . 000 S . In der Warengruppe
. .

' irtschaftswaren , Eisen - , Chemie - und Elektrowaren konnte , wie der
7tadtrat berichtete , in vielen Pallen günstiger eingekauft werden;
auch ergab sich durch die Umsatzsteigerung die Möglichkeit , unmit¬
telbar beim Erzeuger einzukaufen , wodurch günstigere Nettopreise
erzielt werden konnten . Druckaufträge der Gemeinde wurden im Be¬
trage von 3 9 6 Millionen Schilling vergeben , wobei an Gewerbebe¬
triebe Aufträge um 2,6 Millionen ergingen , kür Büromaschinen wur¬
den rund 2 Millionen Schilling aufgewendet.

Trotz Brennstoffmangels konnten die Vorbrauchsstellen der
Vcadt / ien bisher mit festen und flüssigen Brennstoffen ausreichend
beliefert werden . Die Versorgung mit Heizöl bereitet allerdings
gewisse Schwierigkeiten . Pür die Neuanschaffung von Einrichtungs-
gogenstanden wurden rund 10 Millionen Schilling verausgabt , davon
entfielen u . a . 1,8 Millionen auf die Krankenanstalten und 1,6 Mil¬
lionen auf die Stadthalle . An Lehr - und Lernmitteln wurden für
Lehrbücher , Kla,ssenlesestoff , Schüler - und Lehrerbücherei , Instru¬
mente und Apparate rund 4,5 Millionen , für die Neueinrichtung von
schulen rund 5,1 Millionen verausgabt.

Die städtische Bäckerei erzeugt aus eigenem Material Brot,
Gebäck und Mehlspeisen für den Großteil der städtischen Wohlfahrts-
anstalten . In den ersten 10 Monaten des Jahres wurden hier 618 . 598

Schwarzbrot , 402 . 094 kg Weißbrot , 235 . 020 kg Weißgebäck , 15 . 971
^ -g Schwärzgehäck und 43 * 399 kg - Mehlspeisen hergestellt.
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Das

heiten , die mit der Veräußerung von Liegenschaften und Liegen¬

schafttsantei ^en ? mit der Bestsetzung der Entschädigungen bei Ab¬

trennung von Grundflächen in das öffentliche Gut sowie mit der

Bestellung von Baurechten an städtischen Grundstücken und der Aus¬

arbeitung der mit diesen Rechtsgeschäften verbundenen Verträge

Zusammenhängen . Vas den Verkauf städtischer Grundstücke anlangt,

so besteht , da sich immer wieder gezeigt hat , daß der Grundbesitz

der Stadt ^ ien für ihre eigenen Erfordernisse nicht ausreicht,

die verständliche Tendenz , Grundstücke nur in geringen Ausmaß und

nur in besonderen Ausnahmefällen zu veräußern.

Dem Liegenschaftsamt obliegt auch unter anderem die Ver¬

waltung der städtischen und der Stiftungsliegenschaften sowie

der städtischen Gewerbeberechtigungen und die Evidenzhaltung des

städtischen Grundbesitzes , der Abschluß von Bestandverträgen und

die Erteilung von Benützungsbewilligungen.
Berner werden vom Liegenschaftsamt auch weiterhin die Ver¬

handlungen wegen Rückstellung von Liegenschaften , die in der Sit *

von 1958 bis 1945 erworben worden waren , fortgeführt.
Zur Durchführung des städtischen Wohnbauprogrammes müssen

die für die Verbauung in Anspruch zu nehmenden städtischen Grund¬

stücke von den sie benützenden gewerblichen oder landwirtschaft¬

lichen Bestandnehmern freigemacht werden . Die Verhandlungen sind

ungemein schwierig.
Der städtische Grundbesitz umfaßt unter Berücksichtigung

der im Berichtsjahr durch Kauf , Tausch , Erwerbung im Versteigerungs¬

wege erfolgten Veränderungen im Alleinbesitz in Vien 16 . 965 ? 4282
Hektar , außerhalb Viens 20 . 284 ? 4903 Hektar , in Mitbesitz in
Vien 665 ? 0565 Hektar , außerhalb Viens 44 ? ß200 Hektar , durch die

Vereinigte wiener Bürsorgestiftung in Vien 24 ? 2523 Hektar . 40
Prozent der Bläche Viens sind somit im Eigenbesitz der Stadt¬

verwaltung .
Die Zahl der Bestandnehmer der städtischen Grundstücke

hat sich mit 8 . 400 gegenüber dem Vorjahr nicht wesentlich geändert.
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In Verwaltung der Magistratsabteilung 57 stehen derzeit 37

Gast - und Schankgewerbekonzessionen , von denen derzeit 7 im Dicht-

betrieb sind . Die Pachtbetriebe erzielten im Jahre 1956 einen Ge¬

samtumsatz von rund 23 Millionen Schilling , wovon der weitaus größ¬
te teil auf die vier Großbetriebe Kursalon , Meierei Stadtpark,
Cobenzl und Rathauskeller entfiel.

Die Pachtzinseinahmen der Stadt betrugen für alle verpachte¬
ten Betriebe in den Monaten Jänner bis September 1957 rund eine
Billion Schilling . Der Berichterstatter empfiehlt jene Betriebe
abzustoßen , deren PachtSchilling in einem Einklang zum Verwaltungs¬
aufwand steht.

Die rechtliche Angelegenheit des Ernährungswesens , des Vete¬
rinärwesens , der Landeskultur und des Passer - und Schiffahrtswe¬
sens werden von der Magistratsabteilung 58 wahrgenommen , in der in
den ersten zehn Monaten dieses Jahres 130 Verwaltungsstrafsachen
behandelt wurden.

Die bei dieser Abteilung eingerichtete Land - und Porstwirt¬
schaftsinspektion hat auch im Jahre 1957 eine erfolgreiche Tätig¬
keit entfaltet . In der laufenden Jagdperiode gibt es 42 Gemeinde-
Jagdgebiet mit zusammen 21662 Hektar.

Die Zahl der Pischereieigenreviere mit 2 . 184 Hektar und der
sechs Fischereipachtreviere mit 152 Hektar hat sich gegenüber dem
Vorjahr nicht geändert.

Die Zahl der zugelassenen Motorboote hat eine Steigerung auf
325 Boote erfahren.

Hach vielen mühevollen Vorarbeiten konnte im Berichtsja .hr der
vntwurf des Landwirtschaftskammergesetzes fertiggestellt werden,
der am 28 . Juni d . J . vom Landtag verabschiedet wurde . Immerhin wer-
c-en noch einige Monate vergehen , bis die Landwirtschaftskammer nach
Durchführung der vorgesehenen Zahl und Konstituierung ihre Arbeiten
auch tatsächlich wird aufnehmen können.

Das Marktamt umfaßt derzeit 23 Dienststellen , da . s sind die
•■ arktamtsdirektion und 19 Bezirksabteilungen sowie die Abteilungen
Zencralviehmarkt , Großmarkthalle und Haschmarkt . Der Gesamtpersonal¬
stand ist zur c .as Jahr 1958 mit 310 Personen vorgesehen . In der Ver¬
waltung des Marktamtes stehen 39 Markt Objekte.

♦ A
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Die in Aussicht genommenen Investitionen im Bereich der städtischen
Marktverwaltung werden in erster Linie der Hebung der Verkehrs¬
sicherheit auf den Marktflächen , der Beseitigung der Zeitschäden

an Gebäuden und Anlagen und ihrer Modernisierung und Umgestaltung-
dinen . Der Naschmarkt , aber auch der Zentralviehmarkt und die
Großmarkthalle ? erfordern erhebliche Instandhaltungsmittel , die

ungeachtet mancher derzeit zur Erörterung stehender Pläne über die
örtliche Verlegung solcher Märkte infolge der großen wirtschaftlichen
Bedeutung dieser Anlagen verausgabt werden müssen.

Im Wochendurchschnitt werden auf dem Zentralviehmarkt neben
Kälbern und Pferden 1 . 600 Stück Rinder , 8 . 200 Stück Schreine , in der
Großmarkthalle 740 . 000 Kilogramm Fleisch verkauft . Auf den Obst¬
und Gemüsemärkten werden 991 - 000 Kilogramm Obst , 1,160 . 000 Kilo¬
gramm Gemüse , 243 . 000 Kilogramm Südfrüchte , 961 . 000 Kilogramm
Kartoffeln und 149 . 000 Kilogramm Zwiebeln abgesetzt.

Die Preisentwicklung wird peinlich genau registriert.
Bach den Berichten des Institutes für Wirtschaftsforschung waren
Gurken , Kohl , Kartoffeln , Paprika und Blätterspinat im Oktober
dieses Jahres durchschnittlich billiger als im Oktober 1956 . Wenn
heuer ein Engpaß bei Äpfel und Birnen wegen der schlechten Ernte
eintrat , so wird dieser durch die verfügte Zollsenkung bei Süd¬
früchten beseitigt . Orangen werden dadurch um ungefähr 20 Prozent
billiger abgegeben werden können.

Dem Jahrbuch der Arbeiterkammer 1956 ist zu entnehmen , daß
zum Beispiel die Kartoffelpreise in einzelnen Fällen sogar niedriger
waren als die Preise im Jahre 1953 . Bei einem Vergleich zwischen in-
und ausländischen Gemüsepreisen schneiden die Inlandspreise weiter
besser als die ausländischen ab.

Im Sommer gab es eine Zeitspanne , wo man Speckfilz in der
Großmarkthalle um 6 Schilling je Kilogramm abgab , wo sich aber keine
kaufer fanden.
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Ap pell an die Hausf rauen

Bestatten Sie mir daher , auch heuer wieder ein ernstes Dort,

das ich besonders an die Hausfrauen dieser Stadt richte ; Darum

richtet man sich denn nicht nach der Marktlage ? Müssen denn unbe¬

dingt der erste Häuptelsalat , die ersten Burken , die ersten Kohl¬

rüben auf den fisch kommen ? Auch die ersten Kirschen , Marillen und

Erdbeeren sind eben teuer . Einige . ochen später ist die ,
'are in

bester Qualität und weit billiger fast nicht abzusetzen . Denn es

einmal weniger krischgemüse gibt , warum kann man nicht wenigstens

ab und zu zum Beispiel zu Hülsenfrüchten greifen , um den Speise¬

zettel abwechslungsreicher zu gestalten . Haben wir nicht alle zu¬

sammen die Verpflichtung zu allererst die heimischen Produkte zu

kaufen um im besonderen die schwer um ihre Existenz ringenden
C-emüse - und Obstgärtner zu unterstützen?

Ich habe schon im Vorjahr darauf hingewiesen , daß sehr trif¬

tige Gründe dafür vorliegen , sowohl den Haschmarkt als Gemüse - und

Obstgroßmarkt , wie auch die G-roßmarkthalle als Fleischgroßmarkt zu

verlegen und an anderer geeigneter Stelle zu errichten.
Der Blumengroßmarkt in der Phorushalle im 4 » Bezirk erfreut

sich eines ständig steigenden Zuspruches . Durch den nun vorgese¬
henen Einbau einer Galerie in der Phorushalle sollen weitere Ver¬

kaufsplätze gewonnen und der Platzmangel endgültig beseitigt wer¬
den.

Welche umf saigreiche Arbeit das Markt amt auf dem Gebiet der

Lebensmittelpolizei und Einfuhrkontrolle zu bewältigen hatte,
erhellt allein schon daraus , daß rund 20 . 400 Lebensmittelklein—
handeis - sowie 1 . 530 Großhandels - und Erzeugungsbetriebe zu über¬
wachen sind . Hund 35 . 000 Proben wurden im Sinne des Lebensmittel¬
gesetzes gezogen und begutachtet . Im Zuge der Lebensmittelkontrolle
wurden im Berichtsjahre insgesamt 267 . 000 kg Lebensmittel außer
Verkehr gesetzt.

Zu erwähnen wäre noch , daß nunmehr auch die Verpflegsstätten
des Bundesheeres der Lebensmittelkontrolle durch das Marktamt un¬
terliegen.

/
* / *
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Mit großer Befriedigung kann ich feststeilen , daß das
Marktamt der Stadt dien auch heuer seiner wichtigen Aufgabe in
bewährter und hervorragender 'leise naehgekommen ist.

Das Veterinäramt hat mit seinen Dienststellen in den Vieh-
und Schlachthofanlagen von St . Marx , in der Großmarkthalle und in
den 19 Veterinäramtsabteilungen der Magistratischen Bezirksämter
zum Schutz der Gesundheit der Wiener Bevölkerung und zur Ver¬
hinderung der Einschleppung von Tierseuchen außerordentlich
wichtige , rufgaben zu besorgen . Die gewissenhafte Durchführung
der Vieh - und Fleischbeschau , also die Untersuchung der Tiere vor
und nach der Schlachtung,gewährleistet die Versorgung der Be¬
völkerung mit einwandfreiem Eieisch.

Es kann nicht übersehen werden , daß die städtischen
Schlachthofanlagen , insbesondere der Rinders .chlach .thof , schon
rocht überaltert sind . Sicher ist auch , daß der Zustand der über¬
alterten Anlagen den Viehhof - und Schlachthofbetrieb nicht ren¬
tabel abwickeln ließen . Zur Erhaltung allein der Betriebs¬
fähigkeit mußten in den vergangenen Jahren für laufende Er¬

teil tungs arbeiten Beträge im Ausmaß von zwei Millionen Schilling
jährlich aufgewendet werden.

Die Anlieferungen von ' Schlachttieren nach Wien reichen
an die in den Vorkriegsfahren festgestellten Mengen heran und haben
sich in den letzten Jahren ziemlich auf gleicher Höhe gehalten.
Ls ist bekannt , daß die Stadt Wien mit den niedrigsten Viehhof—
und Schlachthofgebühren arbeitet.

Das durch die niedrigen Gebühren bedingte erhebliche Be-
triebsdefizit kann zum Teil durch die Einnahmen aus der Ausgleichs—
Abgabe für Frischfleisch und durch Heranziehung der veterinär-
amtlichen Untersuchungsgebühren der Veterinäramtsabteilungen in
acn Magistratischen Bezirksämtern halbwegs ausgeglichen werden.

ADsehiießend sagte der Referent , er habe die wichtigsten
Ansätze dos '

Voranschlages der Verwaltungsgruppe X zu erläutern
vvisucht . Er benütze diesen Anlaß , um al ^ en Bediensteten für ihre
im Intoress e der Wiener Bevölkerung geleistete Arbeit zu danken
und bitte , den Ansätzen der Verwaltungsgruppe X die Zustimmung
zu . erteilen ( Beifall bei der ÖVP ) .
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Poba11e über Vi r t schaft s ä nge)

In der Debatte spricht zuerst GR . Kro nberger ( KO ) . Dr freue
sich ? daß viele Märkte ein gutes Aussehen bekommen haben , leider

aber gibt es noch immer Märkte , bedauerlicherweise gerade in den
Arbeiterbezirken , die alles eher als schön aussehen.

Der Redner , verlangt nachdrücklich , daß man mit der dringend
notwendig gewordenen Übersiedlung des haschmarktes ernst machen
soll . Es wird zwar schon seit Jahren davon geredet , aber bisher
ist nichts geschehen.

Die größte Borge bereiten aber die Preise auf den Märkten.
GR . Kronberger wendet sich in diesem Zusammenhang vor allem gegen
die überhöhten Handelsspannen.

Abgestellt müßten auch Vorkommnisse werden , wie es der Ver¬
lauf von Abfallfctt als Schweineschmalz durch mehrere Monate war.
eine vom Sozialninisterium ausgearbeitete Verbotsverordnung müßte
ehestens erlassen werden . Der Redner gibt ferner die Anregung auf
Errichtung von Verkaufskiosken für Milchgetränke und Mehlspeisen.
Derartige Kioske gibt es bereits in vielen anderen Städten « Auch
sie tragen zur Bekämpfung des Alkoholismus bei . Die Stadt dien
müßte die drriclitung solcher Kioske fördern . Zusammen ! assend stellt
der Redner fest , daß die hener Marktbehörden , die Lebensmittel¬
kontrollorgane , die Fleischbeschau , die Marktkommissäre usw . alle
gewissenhaft ihre Pflicht erfüllt haben . Die Pflicht des Stadtrates
gent jedoch über die seiner Mitarbeiter hinaus . Er müßte Maßnahmen
zur Verbesserung der / iener Märkte suchen und dafür sorgen , ciaß die
ohne für den neuen haschmarkt verwirklicht werden . Er müßte auch
cur Preisfrage der Lebensmittel bedeutendes Augenmerk zuwenden,
i-lne bereits in Vorjahr gestellte Forderung auf Senkung des Brot¬
preises wurde nicht beachtet , sondern darauf verwiesen , cäß sich mit
diesen Dingen die paritätische Kommission befassen wird . Mas ist
aber aus dieser Kommission geworden ? Sic hat wohl die Arbeiter dazu
?ork (_ Itun keine Lohnforderungen zu stellen , Preissteigerungen hat
Sle 3edoch nicht verhindert . Die Gemeinde Vien besäße die Kraft,
sich für einen Preisstopp einzusetzon . Stadtrat Bauer müßte dazu
l -nbragen , daß das ^ eben der arbeitenden Menschen nicht immer teu-
r '

)
i : ±Td ° oil er ? wie der Redner weiter ausführte , auf diesem Ge-

Ö1 'jt zu WGniu Initiative gezeigt hat , könne seine Fraktion den Än-
s-^ zen der Geschäftsgruppe X nicht zustimmen.
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GR . Dr . Ing . Hcngl ( ÖYP ) würdigte die Aufwärtsentwicklung,

Ho die österreichische Wirtschaft unter den ‘ ;Raab - Kamitz - Kurs ;i

genommen hat , und betonte , daß es nach der dritten Senkung der

Einkommens teuer und durch die Wiedereinführung der Bewertungsfrci-

hoit der Tirtschaft auch möglich sein wird , sich für den Konkurrenz¬

kampf in der europäischen Freihandelszone entsprecherd zu rüsten.

Es wäre zu überlegen , ob nicht auch die Gemeinde Wien in dieser

Hinsicht einen Beitrag leisten könnte . So würde die Fremdenvcrkchrs-

industrie in Wien , die gegenüber den westlichen Bundesländern noch

im Rückstand ist , einen Anreiz erhalten , wenn man etwa die Getränke¬

steuer abschaffen könnte.

Bin Großteil des Einkommens der Arbeiter und Angestellten die¬

ser Stadt wird durch diu Hände der Hausfrauen ausgegeben . Durch

fachmännisch gelenkte Konsumentenberatung sollte man die Hausfrau

hinweisen , was augenblicklich am besten und billigsten zu kaufen ist.
3s müßte nicht sein , daß Gemüse in großen Mengen verdirbt , weil es
trotz billigen Preisen nicht anbringbar ist . ^ ie Obstverwertungsge¬
nossenschaft mußte über 52 Waggons Gemüse wegwerfen , weil es nicht
einmal kostenlos abgenommen wurde . Die Bevölkerung Wiens sollte die
heimischen Produkte bevorzugen , insbesondere in jenen Zeiten , in
denen die österreichischen Erzeugnisse in großen Mengen auf den
Markt kommen und sehr billig sind . Es ist auch nicht notwendig,
Schweinefleisch zu importieren , wenn im Inland Rind - und Kalbfleisch
zu angemessenen Preisen zur Verfügung steht.

Der Redner setzte sich erneut dafür ein , für das Schloß Cobenzl
endlich eine entsprechende Verwertungsmöglichkeit zu finden , da die¬
ses Gebäude heute ein Schandfleck des Wicnerwaldes ist.

Rach zwölfjährigen Beratungen hat der Wiener Landtag heuer
endlich das Tiener Landwirtschaftskammergesetz beschlossen . Es ist
zu hoffen , daß die einmalige Zusammensetzung der Wiener Landwirt¬
schaft s kämme r , in der auch die Kleingärtner und Siedler vertreten
sind , ein erhöhtes Verständnis zwischen Städtern und Landwirtschaft
Dringen und eine gedeihliche Zusammenarbeit herbeiführen wird.
j- rotz vielfacher Bemühungen ist
geeignetes Loknl für die Kammer

es leider noch nicht

ausfindig zu machen.
gelungen. ein
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GrR . Ir , Iiengl wiederholt den Wunsch , die Gemeinde Wien möge

in verstärktem Maße die Landwirtschaft fördern , denn der Nach¬

holbedarf der Wiener Landwirtschaft ist noch groß . Leider scheinen

in diesem Budget noch keine Börderungsbeiträge für die Landwirt¬

schaft auf . Ein weiteres Anliegen der Landwirtschaft ist die Be¬

stellung von Flurhütern , da die Devastierung der landwirt¬

schaftlichen Kulturen ein nicht mehr erträgliches Maß angenommen

hat . Manche Futterwiesen werden durch parkende Autos schwer in

ihrem Ertrag beeinträchtig.

Nach jahrelangen Bemühungen der Landv/irtschaft leistet

die Gemeinde auch einen Beitrag zur Hagelversicherung . Auf Grund

dieses Anreizes für eine erhöhte Versicherungsbereitschaf 't ist

die Zahl der Versicherungsverträge um 24 Prozent und die Ver¬

sicherungssumme um 33 Prozent gestiegen . Ganz besondere Be¬

deutung hat die Hagelversicherung für den Weinbau.

Die Mißstände auf dem Wiener Naschmarkt , der den heutigen

Anforderungen nicht mehr entspricht , sind so kraß und schreien'

derart nach Abhilfe , daß man endlich einen entscheidenden Schritt

zum Bau eines neuen Wiener Zentralmarktes tun sollte , dessen Bau

Jahre erfordern wird . Die Wiener Schlachthöfe sind fast voll¬

ständig aufgebaut , der Auftrieb ist befriedigend , der Fleisch¬

bedarf der Bevölkerung kann vollauf gedeckt werden . Der Fleisch¬

konsum hat fast den Stand vor 1937 erreicht . Wenn es trotz der

Importe von Auslandvieh möglich war , die Tierseuchen zu bannen,

so gebührt dem Veterinäramt für seine Tätigkeit besonderer Dank.

Der Redner dankte allen Mitglieder des zuständigen Gemeinde¬

ratsausschusses für ihre sachliche Arbeit und erklärte , daß die

ÖVP den Ansätzen der Geschäftsgruppe X zustimmen wird.

Auch die nächste Debatterednerin GR . Maria Hirschler ( SPÖ)

stellt ein Lob für die sachliche Zusammenarbeit im Gemeinderats¬

ausschuß X an die Spitze ihrer Ausführungen . Sie wendet sich dann

der Arbeit des Beschaffungsamtes zu und verweist auf dessen be¬

sondere Bedeutung . Ihm obliegt der Einkauf von verschiedenen

Materialien . In dieser Hinsicht macht es das Wohlfahrtsamt den

Einkaufsstellen wirklich nicht leicht , da es im Bezug auf die

.Qualität der für die Befürsorgton bestimmten Textilien besonders

Anforderungen stellt . Das Beschaffungsamt besorgt auch die Ein-
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kaufe von Schulrequisiten . Die Rednerin benützt die Gelegenheit,

um im Namen aller Wiener Mütter der Stadtverwaltung für die kosten¬

lose Beistcllung von Lehr - und Lernmitteln und Schulrequisiten

zu danken ( Beifall bei der SPÖ ) . Sic beschäftigt sich dann mit

der Anschaffung von Berufskleidcrn und Reinigungsmitteln und

spricht zugleich die Bitte aus , bei den Aufträgen der Stadt¬

verwaltung nicht die blinden Gewerbetreibenden zu vergessen . Ab¬

schließend zum Thema Beschaffungsamt verweist sie noch darauf,
daß auch der Abverkauf von Altmaterial von dieser Dienststelle

lobenswert durchgeführt wird.
Sie erinnert daran , daß der Naschmarkt im Jahre 1916 als ein

Provisorium auf den Platz , wo er sich heute befindet , verlegt
wurde . Wenn es wirklich der Wunsch des Stadtrates ist , meint sie,
daß der Naschmarkt verlegt werden soll und wenn er glaubt , daß er

zur Durchführung dieser Angelegenheit die Unterstützung der sozia¬
listischen Partei braucht , dann wird er sie sicher bekommen . Sie

stellt zugleich die Präge , ob seine Meinung über die Verlegung
des Naschmarktes auch von den anderen Mitgliedern seiner Fraktion

geteilt wird . In ihren weiteren Ausführungen verweist sie auf das

Verkehrschaos auf diesem Markt und auf den unzulänglichen Zu¬

stand , der auf dem Landparteienplatz herrscht . Gemeinderätin
Hirschler stellt fest , daß auch der heutige Standort der Groß-

markthalle nicht mehr den Anforderungen entspricht.
Was die Gemüsepreise anbelangt , verweist sie darauf , daß

man im Hochsommer Gemüse nicht allzu lange lagern kann . Sie

appelliert an die Großbetriebe und ihre Küchen , sie mögen zur
Schwämmezeit ihre Speisekarten so umstellen , damit das angebotene
heimische Gemüse verbraucht werden kann . Es ist schwer zu ver¬
stehen , sagt sie , wenn die heimischen Produzenten , darunter viele

Kleingärtner , das Produkt ihrer fleißigen Arbeit nicht absetzen
können . Die Wiener Bevölkerung ist bestimmt für das heimische
Gemüse , ebenso aber auch dafür , daß im Pa,lle des geringen Ange¬
botes rechtzeitig für Importe aus dera Ausland gesorgt wird . Die

Bevölkerung ist aber nicht dafür , daß Importe zurückgehalten werden,
um die Preise der einheimischen Produkte hochzuhalten . Sie richtet
ferner an alle zuständigen Stellen die Bitte , sich rechtzeitig
mit der Frage der Verwendung von Speck zu beschäftigen , nicht
aber erst im Augenblick des Überangebotes.

- /•
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Abschließend gibt die Rednerin der Hoff

kommenden Jahr die sachliche Arbeit im

bisher fortgesetzt wird ( Beifall bei SB

sehe Fraktion wird den Ansätzen der Ges

nung Ausdruck , daß auch im

G-eme inderat saus schuß X wie

Ö und ÖVP ) . Die sozialisti-

chäftsgruppe X die Zustim¬

mung erteilen.

Stadtrat Bauer stellt im Schlußwort zur Kritik an den markten

fest , daß auf diesem Gebiet wohl noch einiges zu tun übrig bleibt.

Han darf jedoch nicht vergessen , daß gerade die Marktanlagen

schwere Bombenschäden aufgewiesen haben , ms sind auch 4 Millionen

Schilling für 1958 bewilligt , die dazu verwendet werden sollen,

auf den Märkten bessere Zustände zu schaffen . Die Erklärung der

Gerneindrätin Hirschler , daß man endlich darangehe einen Plan für

den neuen l'Taschmarkt auszuarbeiten , könne er nur sehr begrüßen.
Seine Errichtung ist nicht nur im Interesse des Handels und der

Gärtner notwendig , sondern auch im Interesse der Konsumenten . Zur

Forderung des GR . Kronberger auf vermehrte Einflußnahme bei der

Preisbildung bei Lebensmitteln ist zu sagen , daß es hier auch Auf¬

gabe des Konsumvereines wäre , regulierend zu wirken . An Hand von

Beispielen weist Stadtrat Bauer nach , daß die Handelsspannen nicht

so groß sind , wie man immer glaubt . Bei der Ausstellung der Import¬

bescheinigungen wurde rasch gearbeitet , aber leider war es während

der heurigen Hitzeperiode so , daß Schwierigkeiten auch im Ausland

bestanden haben . Das Marktamt dringt bei den zuständigen Stellen
immer darauf , daß Importe rechtzeitig getätigt werden . Richtig
wäre eine Konsumentenberatung.

Zum Verkauf des minderwertigen Bettes ist zu sagen , daß das
Marktamt hier eingegriffen hat und den weiteren Verkauf verhinderte.
Es sei jedoch bedauerlich , daß die Hausfrauen lieber das schlechte
Schmalz gekauft haben , als Speck , der in der Großmarkthalle um 6
bis 8 Schilling pro Kilogramm zu haben war . Zur Förderung der Er¬

richtung von Milchkiosken könne die Stadtverwaltung nichts beitra¬
gen , weil es eine Gewerbeordnung gibt , die Ladenschlußverordnungen
Usw • enthält . Eine Tierbeschau , bei Hausschlachtungcn für den eige¬
nen Bedarf könne vom Marktamt nicht erzwungen werden . Jeder vernünf¬
tige Produzent wird aber eine derartige Untersuchung schon zu sei¬
ner eigenen Sicherheit vornehmen lassen , noch dazu wo sie nur sehr
wenig kostet.
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Zur Forderung nach Ankauf von Waren , die von Blinden

erzeugt werden , ist zu sagen , daß diese leider immer teurer sind,

als gleichwertige Waren des Handels . Aus Wohlfahrtsgründen hatte

sich Vizebürgemeister Honay bereiterklärt , solche Preis¬

differenzen aus Fürsorgemitteln abzugelten . Kaum wurde diese

Erklärung abgegeben , als die Preise um 50 oder gar 60 Prozent

höher waren als die normalen Preise . Eine solche Preissteigerung

war natürlich vollkommen ungerechtfertigt . Aus diesem Grunde

wurden bisher auch keine Käufe beim Blindenverband getätigt.
Bei der Beschaffung von Textilien für die Fürsorgeämtcr

werde gute Qualität geliefert , die auch modisch entspreche.

Bezüglich die Großmarkthalle gilt das gleiche wie beim

Naschmarkt . Vielleicht wäre es möglich , sie in St . Marx unter¬

zubringen . Bedauerlich ist , daß in der Umgebung des Zentral-

viehmarktes Wohnviertel entstanden sind und die Bewohner viel¬

fach über Geruchsbelästigung durch den Markt klagen.
Abschließend spricht Stadtrat Bauer die Hoffnung aus , daß

die Wiener Landwirtschaftskammer bald ihre Tätigkeit aufnehmen

können wird . Nicht nur zum Wohle der Landwirtschaft , sondern auch

im Interesse der Kleingärtner hat sie große Aufgaben zu erfüllen.

Alle diese Maßnahmen sollen dem Wohle der Bewohner unserer Stadt

dienen.

Bei der Abstimmung wurden die Pxnsätze ohne die Stimmen

der VO angenommen .



19 - Dezember 1957 ’ Rathaus - Korrespondcnz” Bl tt 2659

Geschäftsgruppe XI , Allgemeine Verwaltung

Über die Gesdäf tsgruppe ; l Allgemeine Verwaltungsangelegenhei-

ten ' * referierte Jtadtrat Afritsch ( 310 ) , Im ordentlichen Voran¬

schlag für das Jahr 1958 sind 162 Millionen vorgesehen . Im Jahre

1557 v/aren es 164,6 Millionen , Die Verringerung des Budgetansatzes

hängt mit dem -Wegfall der Ansätze für die Kosten der Bundespräsi¬

dentenwahl zusammen . Der Beitrag zu den Kosten der Bundespolizei

beträgt so wie in den Vorjahren 32,5 Millionen.

Seit 1945 - 150 * 000 neue Österreicher

Bei der Magistratsabteilung 61 - Bevölkerungswesen wurden vom

1 . Jänner bis 30 . Hovember 1 . 203 Einbürgerungsfälle positiv erle¬

digt . Im Jahre 1956 waren es noch 2 . 481 , im Jahre 1955 4 . 007 An¬

suchen , die aufrecht erledigt wurden . In der 2 . Republik wurden

insgesamt 90 . 853 Einbürgerungen in Wien vorgenommen . Kenn dazu die

dräuen und Kinder gerechnet werden , haben seit dem Jahre 1945 mehr

als 150 . 000 Personen die österreichische Staatsbürgerschaft erwor¬
ben.

Das Referat , das die Staatsbürgerschafttsnachweise ausstellt,
war sehr überlastet . In den ersten 11 Monaten im Jahre 1955 wurden
132 . 000 Staatsbürgerschaftsnachweise ausgefertlgt , im Jahre 1956
121 . 000 und im Jahre 1957 145 . 835»

In den 10 wiener Standesämtern wurden in den ersten 11 Monaten
des Jahres 1957 12 . 756 Ehen geschlossen , eine Steigerung von vier
Prozent.

Bür die Rührung der Stimmlisten sind im Budget 1958 1,200,000 S
vorgesehen , wovon nur 380 . 000 S vom Bund ersetzt werden . Auf Grund
unserer bisherigen Erfahrungen können wir feststellen,dhß im Monat
mehr als 25 . 000 Änderungen und Ergänzungen durchgeführt werden müs¬
sen . Pro Werktag sind dies durchschnittlich 1 . 000 Veränderungen.

Dio Registrierungsakten stehen nur mehr den Obersten Gerichts¬
höfen zur Verfügung . Eine Einsichtnahme durch die Bevölkerung ist
gesetzlich nicht gestattet.

Vor einem Jahre bestanden noch 220 Öffentliche Verwaltung und
2u Öffentliche Aufsichten , nun bestehen nur noch 169 Öffentliche Ver¬
waltungen und 9 Öffentliche Aufsichten.

Im Jahre 1957 wurden 687 Vereine neu begründet , be -zw . umgebildet
140 Vereine wurden aufgelöst.
, -̂ as Jahr 1957 brachte auf dem Gebiete des Gewerbewesens keine
3 0 G m t s ame n And.e rung e n.
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In clor Zeit vom 1 , Dezember 1956 Dis 30 . November 1957 wurden

6 480 neue Gewerbe begründet . Den sieben 7 . 081 Neugründungen im

Vorjabr gegenüber * Im gleichen Zeitraun sind 7 - 100 Berechtigungen

erlös eben , dem stoben 8 - 972 Berechtigungen in Vorjahr gegenüber.
war (<r Magistratsabtoilung 64 ? Administrativo

Eisenbahn - und Luftsohiffahrtsangelegen-
In Jahre 1957

Buj— Elektrizitäts - , msenoann - unu um böuiuiicuuaDanguxu 5 ^

heiten ,
"
besonders eit logiatischcn Aufgaben betraut . Hcrvor-

Iicbon möchte ich die Arbeiten für das Wiener ßaragongosotz und

clor dazu - chörondon Durchführungsverordnung , das Wiener Feuerwehr-

besetz und d; ’euornolizeigosetz samt der dazugehörenden Ver¬

ordnung und die Diener Kennerdnun£

3_0_J li 11 i on on ju r Grundkäufe

Bür Grunderwerb sind im Anschlag 1958 wieder 50 Millionen

Schilling vorgesehen . , im laufenden Jahr wurden die prctliminiorten

50 Millionen verbraucht iinv außerdem vier Zuschußkiedite von 35

Millionen genehmigt 4 Es uurson in dieser Z eit 2 , 692 . 000 Quadrat—

m 0 1 0 r c rworben,
Der E^ wer d der Grün lo erfolg i-c in erster Dinio für die

Errichtung von städtischen Dohnhausoautcn , für ^ sSanierungs—

zwecke , Siedlungen , für Zwecke des Abtausches , für Friedhoferweiterun«

gon , für Eröffnung von Vorir .ohrs1iäer .on , iüi Sport — uno . Grünanlagen

und für andere öffentliche Zwecke sowie auch für ./asserbauton

und Fluß r oguli 0 rangen.
Die Grundorworbungen im cJanrc 1957 , die mit großer Initia¬

tive , Geschicklichkeit und Sachkenntnissen von don Beamten ge¬

führt wurden , waren ohi

rücksiehtigon isi , das Cll

mo dc rnc n Bode nb ; 1enaifunc

Zweifel sehr erfolgreich , zumal zu be-

3 Tätigkeit ohne Unterstützung eines

und As 3anicrungsgesetzes erfolgt ist.

In zohn Monatonc 12 . 000 . /logen , 20 . 000 Särge

Bei de- rcchung des Statistischen Amtes nannte der

Referent einige interessante Zahlen über die Diener Bevölkerung.

Sie betrug am I . Jänner 1,632 . 544 , am 31 * Oktober 1,639 . 589 . Das

ergibt eine Zunahme vor 7 . 045 Personen,

/
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Gestorben sind in den letzten 10 Monaten 20 . 624 Wienerinnen und

Wiener , geboren wurden im gleichen Zeitabschnitt 12 . 190 . Der Ver¬

lust aus der natürlichen Bevölkerungsbewegung beträgt daher 8 . 454.

Zugewandert sind in derselben Zeit 77 . 685 , abgewandert 62 . 505.
Der Vanderungsgewinn beträgt somit 15 . 580 Personen . Nach Abzug
der Bevölkerungsverluste beträgt die tatsächliche Zunahme der

Bevölkerung gegenüber dem Jahresbeginn 7 . 045 . Der errechnete Be¬

völkerungszuwachs im Jahre 1956 für die 10 Monate betrug 7 . 041,
das heißt , daß die Zunahme der Bevölkerung derzeit fast überhaupt
keine Schwankungen aufweist.

3 - 60 . 0C0 Kraftfahrzeu ge

Die Zahl der Kraftfahrzeuge betrug Ende Oktober 1957 159 . 457,
das bedeutet eine Vermehrung gegenüber dem gleichen Zeitabschnitt
des Vorjahres um 9 . 1 Prozent . Im Vorjahr betrug die Steigerung
13 . 4 Prozent . Das Tempo der Vermehrung an Kraftfahrzeugen hat so¬
mit im Vergleich zum Vorjahr um ungefähr ein Drittel abgenommen.
Die große Zunahme war wieder bei den Personenkraftwagen festzustel¬
len , die sich von 64 . 979 auf 80 . 475 , somit um 25 * 8 Prozent ver¬
mehrt haben . Bei den Motorrädern ist sogar ein kleiner Rückgang
um 4 . 6 Prozent festzustellen . Dagegen haben sich die Mopeds von
21 . 404 auf 25 . 554 vermehrt.

Straßenverkehrsunfalle

Vom Jänner bis Oktober 1957 ereigneten sich in Wien 16 . 684
Verkehrsunfälle , bei denen 11 . 030 Personen zu Schaden kamen . Das
bedeutet die bemerkenswerte Erhöhung der Verletzten um 8 . 2 Prozent.
Von den verletzten Verkehrsteilnehmern sind rund 1 . 76 Prozent mit
tödlichem Ausgang.

76 Straßen und Plätze oder Teilstücke von diesen wurden im
laufenden Jahre zu Einbahnstraßen erklärt.

Durch die verstärkte Motorisierung ist die Magistratsabteilung,
die die rechtlichen Verkehrsangelegenheiten zu besorgen hat , stark
belastet . Diese Abteilung erledigte in den ersten 10 Monaten die¬
ses Jahres 2 . 022 Strafberufungen und 1 . 484 administrative Berufun¬
gen bei Führerschein und Fahrzeugzulassung . Im Jahre 1956 betrug
eie Anzahl aller Berufungen 5 » 770.

♦ A
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Feuerwehr löschte 1 . 557 Brän de

Bei der Feuerwehr beträgt der Voranschlag 1958 ein¬

schließlich der Kriegsschädenbehebung 73 s 032 * 900 Schilling . An

größere bauliche Herstellungen im Jahre 1958 sind bemerkenswert:

die Fertigstellung der Haupt feu erv/a che Döbling , der Neubau der

Feuerwache Voidlingau , die Verlegung der Feuerwache Prater in

das Messegelände und die Instandsetzung der Feuerwache Neubau,

Währing und Kahlenbergerdorf . Durch die VocLegung des Reserve-

gartens von der Vorgartenstraße nach Hirschstetten ergibt sich

die Möglichkeit , auf einem Teil der freigewordenen Gründe für die

Hauptfeuerwache leopoldstadt ein neues Gebäude zu errichten , was

schon seit langer Zeit geplant war , da die jetzige Hauptfeuerwache

in der Lassallestraße den technischen und sozialen Anforderungen

ni cht e nt s p ri cht.
In den ersten zehn Monaten des Jahres rückte die Feuerwehr

aus ; zu 5 Großbränden , 54 Mittelbränden , 1,402 Kleinbränden , 76

Rauchfangbränden , 3 . 250 diversen Hilfeleistungen und 259 Fehl¬

anzeigen . Das ergibt insgesamt 5 . 046 Ausrückungen . 7/ährend der

großen Hitzewelle und Trockcnpcriodc im Juli hat die Feuerwehr

Wiener Park - und Gartenanlagen mit Tanklöschfahrzeugen und Pumpen

bewässert . Durch dies -. Fiktion konnten viele Hitzeschädon der wiener

Grünanlagen , verhindert werden.

Die " Rathaus - Korrespondenz ” wird nach wie vor täglich zwei¬

mal erscheinen und die wichtigsten Ereignisse und Mitteilungen

aus allen Sparten der Stadtverwaltung bringen.
Das " Amtsblatt der Stadt Kien " erscheint wöchentlich zwei¬

mal .
Das " Landesgesetzblatt für Wien " hat eine Auflage von

1 . 800 Stück , der " Amtliche 'Wohnungstausch - Anzeiger " von 5 . 000 Stück.

Auch der Bilderdienst der Pressestelle wird im kommenden Jahr im

bisherigen Rahmen seine Arbeit fortsetzen und die in - und aus¬

ländische Presse sowie die 50 Bilderkasten mit aktuellen Fotos

versorgen . Das Stenographenbüro ist ausgezeichnet organisiert und

erfüllt seine Aufgaben vorbildlich.
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Die Arbeit des Pr äsiclia l Düro s

Im abgelaufenen Jahr fanden anläßlich von Kongressen 19 , von

internationalen Tagungen 23 , aus verschiedenen anderen Anlässen 16

große und 31 kleinere Empfänge , insgesamt also 89 Empfänge statt,

an denen 12 . 000 geladene Gäste teilnahmen . 800 Teilnehmer aus 62

Staaten kamen zum festlichen Empfang für die Delegierten der Gene¬

ralkonferenz der Internationalen Atomenergiebehörde.
Durch Bereitstellung von Autobussen konnten viele ausländische

Gruppen die neuesten Schöpfungen unserer Stadt kennenlernen.
Im Rahmen der Aktion " Österreichische Jugend lernt die Bun¬

deshauptstadt Eien kennen’ 1 machten 6 . 200 Jugendliche aus allen Bun¬

desländern eine Rundfahrt durch das neue eien.
Abschließend dankte Stadtrat Afritsch allen Angehörigen der

'
. .Rener Reuerwehr , den Beamten seiner Geschäftsgruppe und den Mit¬

gliedern des zuständigen Gemeinderatsausschusses für die geleistete
Arbeit und ersuchte den Gemeinderat , den Ansätzen des 11 . Haupt¬
stückes die Zustimmung zu geben ( Allgemeiner Beifall ) .

Debatte über Allgemeine Verwaltung

GR . Hausner ( VO ) begrüßt die Bemühungen der Stadtverwaltung
um die Grundeinkäufe , gibt zugleich aber seinem Bedauern Ausdruck,
daß durch den immer stärker in Erscheinung tretenden Mangel an Bau¬
land diese Einkäufe erschwert sind . Er beschäftigt sich dann mit

einigen Problemen der Grunderwerbung und verweist darauf , daß vor
allem die bauwilligen Siedler mangels Hidmungen seitens der Stadt¬

verwaltung in ihrem Hunger nach Bauland nicht befriedigt werden
►können.

Der Redner bezeichnet es als einen Hehler , daß die Abtrennung
der ehemaligen Randgemeinden auf administrativem lege durchgeführt
wurde , ohne der Bevölkerung die Möglichkeit zu geben , ihre Meinung
zu sagen . Es ist auf die Dauer unvorstellbar , daß wichtige Einrich¬
tungen der Stadt , wie etwa der Flughafen in Schwechat , außerhalb
der Stadtgrenzen verbleiben . Er spricht sich für eine weiter © Demo¬
kratisierung der Bezirksvertretungen aus und regt an , man möge sich
auch für die Einführung der Volksabstimmung einsetzen.

' . /•
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Zum Verbot der Betriebsaktionen meint er , daß dieses Verbot

zu weit gehe und es den Betrieben ermöglicht werden sollte , gewisse
Verbrauchsgüter für die Angehörigen der Belegschaft billiger be¬

schaffen zu können . Es wäre zu begrüßen , würden im Amtsblatt der

Stadt Wien die Beantwortungen von Anträgen -veröffentlicht werden.

Er erhebt Einspruch gegen die Einstellung der im Gemeinderat be¬

schlossenen Verteilung von Buchspenden an Brautpaare.
Der technische Dortschritt habe die Tätigkeit der Feuerwehr

eher erschwert als erleichtert . Der Deiner ist der Meinung , man

sollte die Verdienste der Feuerwehrmänner nicht nur durch die Ver¬

leihung von Auszeichnungen belohnen . Die Abgeltung der Mehrleistun¬

gen , wie sie die Angehörigen der Feuerwehr verlangen , müßte auf

irgend eine Art möglich sein , eventuell auch durch Vermehrung der

Urlaubstage . Seine Fraktion werde den Ansätzen der Geschäftsgruppe
XI zustimmen.

GB . Bittner ( ÖVP ) stellt fest , daß die Ansätze dieser Gruppe
für 1958 fast gleich sind wie die im heurigen Jahr . Eine gewisse
Erhöhung haben die PräsiHaiausgaben erfahren , doch ist diese zwei¬
fellos berechtigt . Wenn Wien eine E 'renlonverkehrs - und Kongreßstadt
sein will , muß cs auch repräsentieren.

Als begrüßenswert bezeichnet es der Meiner , daß man seiner

Anregung und dem Drängen seiner Fraktion gefolgt ist und im März
dieses Jahres die Ausgabe des Brautbuches durch die Standesämter

eingestellt hat . Im Zusammenhang mit dem Kapitel Bevölkerungswesen
müsse er die Ausführungen von Stadtrat Thaller korregicren , der
gestern von einem Haus auf der Seilerstätte gesprochen hat , dessen
31 Mieter alles Ausländer sein sollen . Tatsache sei , daß kein ein¬
ziger von ihnen Ausländer ist . Stadtrat Thaller muß hier falsch
informiert worden sein.

Auf dem Gebiete des Gewerbewesens ist die Arbeit der Beamten
sco cs korrekt erfolgt . Leider gibt es aber in unserer Stadt immer
'.Moder unbefugte Gewerbeausübende , die nicht geduldet werden dür¬
fen . Auch bei den sogenannten Prack cm - müßte darauf geachtet
' . erden , daß sie nur entsprechend der Gewerbeordnung inländisches
G’tst verkaufen.
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Für Grundankäufe sind in kommenden Jahr 85 Millionen
Schilling vorgesehen . Es ist zu begrüßen , daß die Gemeinde Wien
die notwendigen Gründe erwirkt , es sollen jedoch im vermehrten
Ausmaß Gründe zur Schaffung von Parkplätzen angekauft werden.
Gute Arbeit hat auch die Abteilung Statistik geleistet . Ihre
Zählungen und Untersuchungen geben laufend überblick über die Er¬
eignisse in unserer Stadt * denn die Statistik nicht trügt , können
wir auch das Ende der unheilvollen Epoche der Ein - oder Kein-
Kinder - Ehe verzeichnen.

Bei der Feuerwehr der Stadt ^ icn wäre es wünschenswert,
die Personalpolitik nicht nach politischen Gesichtspunkten zu
führen . Dringend der Lösung bedarf auch die Frage des Offiziere¬
nachwuchses bei der Feuerwehr . Die sehr beengten Mannschaftsräume
in der Zentrale Am Hof müßten vergrößert werden . Der Redner er¬
sucht den Stadtrat , für die Erneuerung des überalterten Fahrparks
bei der Feuerwehr einen systematischen Modernisierungsplan zu
schaffen . Die Aufgaben der Feuerwehr werden immer größer und sie
müßte zur Bewältigung dieser auch entsprechend ausgerüstet sein.

Als dringend notwendig bezeichnet GR . Bittner eine Reform
in der Gesetzgebung und Verfassung der Stadt Wien . Die Verfassung
stammt aus einer Zeit , in der man eine andere Einstellung zur
Demokratie hatte.

Als begrüßenswert bezeichnet der Redner , daß sich die Presse¬
stelle im heurigen Jahr bei der Auswah .1 der Bilder für die Schau¬
kästen und des Amtsblattes größerer Objektivität als bisher be¬
fleißigt hat.

Abschließend richtet GR . Bittner an Stadtrat Afritsch die
Bitte , den Mitgliedern des Ausschusses XI mehr Einblick in die
Tätigkeit der Verwaltung dieser Stadt zu geben . Die Zusammen¬
arbeit innerhalb des Ausschusses kann bestimmt als eine gedeih¬
liche bezeichnet werden.

GR . Fürstenhofer ( SPÖ ) stellt fest , daß die Tätigkeit dieser
Gruppe in der Öffentlichkeit nicht sehr in Erscheinung tritt.
Trotzdom steht sie mit ihren Ansätzen fast an der Spitze . Die
Sozialisten stimmen diesen Ansätzen jedoch immer gerne zu , weil
sie der Meinung sind , daß gerade diese Beträge dazu beitragen,
laß dien als Großstadt und 'Weltstadt internationale Bedeutung er¬
hält . Die Präsidialausgaben sollen zur Hebung des Ansehens unserer
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Statt beitragen . He bereitgestellten 50 Hillionen Schilling für

Grundankäufe sind absolut notwendig , wenn wir in der Gestaltung

unseres Stadtbildes vorwärtsschreiten wollen . Schwierigkeiten sind

der Stadtverwaltung durch das Gebietsabtrennungsgesetz erwachsen,

braucht eine Großstadt doch Raum , auf den sie sich ausdehnen kann.

;,jr appelliert in diesem Zusammenhang an die ÖVP , im Niederöster¬

reichischen Landtag der Randgemeindenfrage etwas größeres Verständ¬

nis als bisher entgegenzubringen.
Im Zusammenhang mit dem NS- Amnestiegesetz weist der Redner

darauf hin , daß entgegen der Ankündigung von Nationalrat Polcar

bis 50 . September 1957 insgesamt nur 652 .Insuchen auf Rückgabe

von Kleingärten gestellt wurden , das sind kaum 10 Prozent jener
Summe , von der man gesprochen hat . Von den Ansuchen wurden 415

positiv erledigt , 250 mußten negativ beantwortet werden , da es

sich um Leute handelte , die im Jahre 1953 Arisierungen vorgenommen
hatten . 7 Ansuchen sind noch offen.

Per Redner bedauert , daß die neue Kleingartenordnung noch

nicht beschlossen werden konnte . Die alte Ordnung , die aus der

autoritären Zeit stammt , weist verschiedene Bestimmungen a .uf , die

dem Gedanken des ICleingartcnwesens zuwiderlaufen . Gemeinderat Pür¬
stenhofer erhebt daher die Forderung nach einer neuen , den modernen

Ansprüchen Rechnung tragenden Kleingartenordnung.
Im Namen seiner Fraktion versichert der Redner , daß die Sozia - ,

listen an der Feuerwehr - wie die Ansätze des Budgets zeigen -

besonders Interesse haben . Die 71euer Feuerwehr funktioniert nicht
nur bei kleinen alltäglichen Hilfeleistungen , sondern auch bei Groß¬
bränden , wie sic sich leider im abgelaufenen Jahr in Wien ereignet
haben . Der Redner dankte den Feuerwehrleuten für ihre erfolgreiche
Tätigkeit ( Beifall bei der SPÖ ) . Eine Feuerwehr wie die in Wien
wird man in Europa kaum finden . Er sei überzeugt , daß allen not¬

wendigen Erneuerungswünschen Rechnung getragen werde.
Zum Schluß wandte sich GR . Fürstenliofer dagegen , daß so viele

völlig sinnlose Prozesse gegen die Gemeinde 77ien geführt würden.
So hat zum Beispiel ein Jugoslav/e die Stadtverwaltung geklagt , sie
uoge jene Kommunalanlcihe , die 1910 aufgelegt vworden war , nun valo-
risiert zurückgeben.
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Der Kann hat natürlich den Prozeß verloren , aber die Gemeinde

e die Prozeßkosten tragen . Jeder Schilling ir hier ausge-

geben wird , könnte besseren Zwecken zugeführt werden.

Abschließend gab der Redner unter dem Beifall seiner

Praktionskollegen die Zustimmung zu den Ansätzen des XI . Haupt¬

stückes .
Stadtrat Afritsch verweist in seinem Schlußwort in Beant¬

wortung der Anfragen nochmals auf die dringende Notwendigkeit

eines Bodenbeschaffungsgesetzes . Er meint , daß sehr oft über

Gründe gesprochen wird , die die Gemeinde gekauft hat , seltener

aber über solche Grundstücke , die sie nicht erwerben konnte . Zur

Anfrage über die Randgebiete erklärt der Referent , die Stadt Y/ien

würde zu jeder Zeit eine Aussprache mit Niederösterreich über ge¬
wisse Grenzbereinigungen begrüßen ( Beifall bei der SPÖ ) . -Jas die

Mängel bei der Einberufung der Bezirksvertretungen ange ]-. + vor

spricht er , bei nächster Gelegenheit die Bezirksvorsteher an die

Geschäftsordnung zu erinnern . Mit der Angelegenheit der Volks¬

abstimmung habe man sich schon beschäftigt . Auf Grund der Er¬

fahrungen mit dem Verbot der Betriebsaktionen kann gesagt werden,
daß sich diese Maßnahme nicht ungünstig ausgewirkt hat.

Er freue sich über die anerkennenden '
./orte des GR , Bittner

für die Arbeit des Statistischen Amtes . Die Stadtverwaltung legt

großen Y/ort auf eine gute Arbeit der Statistiker » Stadtrat

Afritsch spricht in diesen Zusammenhang den in den Ruhestand ge¬
tretenen Leiter des Statistischen Altes , Senatsrat Dr . Pospischil
seinen Dank aus » Zugleich dankt er den in den letzten Monaten

in den Ruhestand getretenen leitenden Beamten seiner Geschäfts¬

gruppe Senatsrat Knauer , Branddirektor Dipl . - Ing . Prießnitz und

Senatsrat Halbnayer für ihre ersprießliche Tätigkeit . Er gibt
dabei der Genugtuung Ausdruck , daß für diese hervorragenden
Beamten gute Nachfolger gefunden werden konnten ( Beifall SPÖ , ÖVP

und VO ) .
Zum Kapitel Feuerwehr sagt der Berichterstatter , daß ihre

technische Ausrüstung gewiß sehr viel Geld kostet , die Stadt¬

verwaltung sich aber darüber hinaus auch um die Verbesserung der

sozialen Einrichtungen ernsthaft bemüht . Er verweist darauf , daß

jeder Feuerwehrmann in Monat einen freien Ta ;6 oma prak¬

tisch eine Vermehrung des Urlaubes um 12 Tage im Jahr bedeutet,
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Br müsse auch der BestStellung beipflichten , daß sich bei der

Feuerwehr in Zusammenhang ihrer Technisierung ein Mangel an

Ingenieuren und Technikern bemerkbar macht.

Bei der Abstimmung wurden die Ansätze der G-eschäftsgruppe XI

cins -cianig gonahnigt,
GH . Gratzl ( SPÖ ) berichtet dann über die \7eihnacht spakot-

ektion für Daucrbefürsorgte der Stadt Dien , für die vom
’
./ohlfahrts-

ant 317 . 000 Schilling bereitgestellt wurden . Als Debatteredner

neidet sich GR . Dr . Biodler ( ÖVP ) , der sich dagegen ausspricht,

daß zur OffertStellung neben einigen Großfirmen der Lebensnittcl-

großhandel nicht eingeladcn wurde , der , wie man den Debatteredner

informierte , die Zusammenstellung und Paketierung der Veihnachts-

pakete um 35 Groschen pro Stück billiger durchgeführt hätte.

GR . Gratzl verweist in seinem Schlußwort darauf , da $ die

icihnachtspaketaktion für Dauerbe für sorgte sowie auch die Art

ihrer Durchführung seinerzeit in Gemeinderatsausschuß für V/ohl-

fahrtsweson einstimmig , also auch mit den Stimmen der ÖYP , be¬

schlossen worden ist . Man habe sich für das günstigste Offert ent¬

schlossen , und zwar nach dem Grundsatz , daß man beider Verteilung
öffentlicher Mittel besonders sauber und sparsam Vorgehen müsse

( Beifall bei SPÖ ) . Der imtrag wurde dann einstimmig angenommen.
hie der Vorsitzende GR . Sigmund am Schluß der heutigen

Sitzung mitteilt , werden die Budgetberatungen morgen , Breitag,
un 9 Uhr früh , mit : i Bilanz und Bedeckung ; ! fortgesetzt.

Dieser Abschnitt wird voraussichtlich nur eine Viertel¬

stunde dauern . Anschließend werden die Airtschaftspläne der

Städtischen Unternehmungen beraten.
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User Straße wieder befahrbar

15 . Dezember ( HiC ) Nach Beendigung der Straß enbaua .rbeiten
wird ab morgen die Alser Straße an der Kreuzung Lange Gasse —

Spitalgasse wieder für den Vermehr freigegeben.

Kindernaclimarkt vom 19 . Dezember

19 . Dezember ( KK ; Unverkauft vom Vormarkt : 22 Ochsen,
0 Stiere , 23 Kühe , 5 Kalbinnen , Summe 56 . NeuZufuhren Inland:
2 Ochsen , 4 Stiere , 45 Kühe , 1 Kalbin , Summe 52 . Gesamtauftrieb
2 ; Ochsen , 12 Stiere , 68 Kühe , 4 Kalb innen , Summe 108 . Verkauft
15 Ochsen, re: 16 Kühe , 1 Kalbin , Summe 41 . Unverkauft

Ochsen , 3 Stiere , 52 Kühe , 3 Kalbinnen , Summe 67.
Marktverkehr ruhig . Hauptmarktpreise.

Sch ; /einenachmarkt vom 15 . Dezember

19 . Dezember ( KK ) Neuzufuhrens 501 , Verkauft alle . Der
Durchschnittspreis für InlandSchweine erhöhte sich im Vergleich
zum Markt vom 17 . Dezember um 31 Groschen.
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